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Der
^ei tie« aLte-eHerMa«e«^
Der erste Reiseschriftsteller der Welt, der die

Gebiete der alten Germanen erforschte, um
über ihre Sitten nnd Gewohnheiten zu schrei¬
ben, war der römische Schriftsteller Ta ei»
Ins . Dieser schildert eingehend das am Nie¬
derrhein mitgemachte Fest der Taufana , das
einer hohen Waldgöttin z« Ehren stattfand,
»nd bei dem die Anwesenden Tannenzweigein
den Händen trugen.

Der Tanne wohnte feit altersher eine ehr¬
fürchtige Bedeutung  und wahrnehm¬
bare Verehrung inne. In Gegenden,- wo es
lerne Bläiiecbüuuie^ iNsbesoiwere reine Sichen
gab, wurde die Tanne als Wohnsitz der Götter
angesehen. Ihr hochragender Stamm , der sich
meist in unsichtbarem Dunkel verliert , war
ganz dazu angetan, diesen Baum mit mysti¬
schen Vorstellungen zu umgeben. Jahrhun¬
dertelang bestand bei allen germanischen Stäm¬
men die Vorstellung, daß, wer sich unter eine
Tanne flüchtete, gegen seine Feinde gefeit sei.
So ist es auch zu verstehen, daß vielfach unter
einer Tanne , der sog. Richttanne, schwerwie¬
gende Gerichtsurteile gefällt wurden, und daß
Neuerbaute Häuser bei der Einweihung am
Giebel reichen Tannenschmuck trugen . Als
fromme Mönche zu Beginn des Mittelalters
nach germanischen Gebieten zogen, um hier
Heidenbekehrungen vorzunehmen, widersetzte
sich das Volk der Fällung der Tannen ebenso
heftig, wie derjenigen der heiligen Donareichen.
Die Vorliebe des Deutschen für die Schönheit
der Natur , insbesondere der Wälder, brachte
chm die Tanne auch in bildlicher Bedeutung
nahe. Sie , der ewig grünende Baum , verkör¬
perte die Hoffnung, die Jugend und den Ein¬
bruch neuen Lichts selbst zur finstersten Jah¬
reszeit. Hier finden sich bereits die ersten An¬
klänge an die heutige Bedeutung der Tanne als
Weihnachtsbaum. Efeu, Lorbeer und Mistel¬
zweige wurden lange vorher in nordischen Ge¬
rieten, besonders in England als Weihnachts¬
chmuck verwendet. Der letztere konnte sich dort
-is zum heutigen Tage als Weihnachtssymbol

erhalten. Die deutsche Tanne hingegen, die
nicht nur als vereinzelter Zweig, sondern als
Baum in die Wohnungen gebracht werden
kann, verdrängte in unseren Gegenden alle an¬
dern Pflanzenarten . Für den deutschen Men¬
schen verschmelzen Weihnachten und
Tannenbau  in zum einheitlichen Begriff.

Ja . wo in aller Welt Deutsche wohnen, be¬
gehen sie die Weihnacht unter dem Tannen¬
baum . Es liegen unzählige Beispiele vor, wir
«i fernen Zonen, wo kein Tannenbaum z»
bekommen ist, deutsche Menschen mit den ge¬
ringsten Mitteln die heimatliche Tanne nach¬
zuahmen versuchten. Das ist wahrster Beweis
genug, wie tief der Brauch des WeihnachtS-
baumes im deutschen Volksempfinden ver¬
wurzelt ist. Ja , die Tanne ist das Symbol
des deutschen Weihuachtsfestes.

Were politische WMiWm
Neuigkeiten su» Ostakrik» — Lablnetkkrisei,
in nnck I-oiwai, — Ostnüistiselie Sorge»

Man kann nicht eben behaupten, daß die
«ergangene Woche arm an überraschenden,
fa aufsehenerregenden Neuigkeiten gewesen
wäre . Die „Friedensoffensive" Lavals und
Sw Hoares hat keineswegs ihren Zweck er-
'üut , jedenfalls nicht den, aus den sie offi¬
ziell abgestellt war . Es scheint fast, als habe
der überraschende Vorstoß Englands und

M

'
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Run wandelt aus verschneiten Wegen
die Friedensbotschaft durch die Welt;
aus Ewigkeit ein lichter Segen
in das Gewühl des Tages Mt.
Schon blinkt die Nacht, die Glocken schwingen,
und willig macht die Menschheit halt;
das Wilde Drängen . Hasten. Ringen
entschläft: der wüste Lärm verschallt.

Em Opferdust aus Tannenzweigen,
ein Wunderbaum mit Sternenpracht,
nnd um den Baum ein Jubelreigen -
das ist das Fest, von Gott gemacht.
O holder Traum , laß dich genießen:
daß alles glücklich, gut und fromm!
Dann mag die Seligkeit zerfließen,
der alte Kampfplatz winken: Komm!

Frankreichs eine Liquidation nicht des Krie¬
ges, wohl aber der Sanktionen und der eng¬
lischen Offensivtaktik eingeleitet. Es wird
viel davon gesprochen, daß nun das weitere
den beiden kriegführenden Staaten selbst
überlassen werden müßte. Hoare mußte zu¬
rücktreten. Im englischen Unterhaus siegte
Baldwin schließlich nach langer Verteidi¬
gungsrede, aber er mußte dabei besonders
betonen, daß die Pariser Friedensvorschläge
qanz und völlig tot seien. Auch in Paris hat
Lava! durch den Rücktritt Herriots neue
Schwierigkeiten. Man rechnet sogar mit
weittragenden Folgen.

Japan  hat die Situation nach Kräften
ausgenützt, um seine Ansprüche in Nord¬
china zu fundieren. Man mag die sich wider¬
sprechenden Nachrichten über die Autonomie¬
erklärung Peipings ernst nehmen oder nicht:
^s ist unbestreitbar , daß dort zur Zeit das
Land der ausgehenden Sonne das Heft in
der Hand hat . Es fragt sich nur , ob die
Militärpartei den Bogen nicht übcrspannen
wird . Bezeichnend für die gegenwärtige in¬
ternationale Lage ist jedenfalls auch der
Umstand, daß Moskau  darauf verzichtet
hat , die erwartete scharfe Opposition gegenEngland in Genf vorwärtszntreiben . Teils.

weil, es fürchtet, die Ratifizierung des MUi-
tärabkommens mit Frankreich könnte ver¬
weigert oder noch weiter verschoben werden,
teils , weil es in Großbritannien den natür¬
lichen Bundesgenossen bei etwaigen Kompli¬
kationen im Fernen Osten erblickt.

*
In Ostafrika  find die Dinge nach einer

diplomatisch bedingten Pause wieder in vol¬
len Fluß gekommen. Man spricht von abes-
sinischen Erfolgen an der Nordfront und um¬
fangreichen Vorbereitungen im Süden , die
in einer weitausholenden Offensive einmün¬
den sollen. Man spricht von einem Verzweif¬
lungskampf bis aufs Messer, der einsetzen
wird , sobald sich Herausstellen sollte, daß
tatsächlich keine Möglichkeit mehr besteht, auf
dem Verhandlungswege den kriegerischen
Verwicklungen Halt zu bieten. Mussolini hat
eindeutig erklärt , daß er den italienischen
„Kampf der Proletarier um ihre Rechte" bis
zur letzten Konsequenz durchfechten werde
und daß niemals italienische Siedler nach
Abessinien kommen würden , wenn sie nicht
unter der Flagge ihres Landes leben könn¬
ten. Es ist noch gar nicht abzusehen, wie sich
die Dinge entwickeln werden.

Abseits der Krise des Völkerbundes, die
niemand mehr zu leugnen vermag, haben
sich in Europa zwei bedeutendere Ereignisse
abgespielt, die von größerer Fernwirkung
sein könnten. Das ist einmal der Rücktritt
des tschechoslowakischenStaatspräsidenten
Masaryk  und die Wahl Beneschs  zum
neuen Oberhaupt der jungen Republik. Und
zum anderen verzeichnen wir die Auswei¬
sung der vier Eupen - Malmedyer
Staatsbürger und ihre Ausbürgerung aus
Belgien sowie die Schikanen der bel¬
gischen Finanzbehörden als bemerkenswerten
Zwischenfall.

Die Person Beneschs ist bekannt. Der neue
Staatspräsident ist der Typ eines geschäfti¬
gen parlamentarischen Politikers , der es in
den Jahren seit Versailles meisterlich ver¬
standen hat , eine persönliche Bedeutung zu
erringen , die in keiner Weise durch das Vo¬
lumen und die Macht des Staates bedingt
war . als dessen Vertreter er handelte. Es
wird seine schwere Aufgabe sein, nunmehr
den innerpolitischen Verwicklungen und Pro¬
blemen seines Landes mehr Bedeutung und
Aufmerksamkeit zu schenken. Er wird daran
gehen müssen, den Zwiespalt zu Überdrücken,
der zwischen den sechs Nationalitäten der
Tschechoslowakei offen zutage liegt. Er wird
der wirtschaftlichen Wohlfahrt das Maß an
Teilnahme zukommen lassen müssen, die sie
verdient. Und zu diesem Zivecke wird er ge¬
wissermaßen aus seiner Haut des Revolutio¬
närs von gestern und des Geschäftsmannes
von heute herauskriechen müssen. Er ist nicht
sreigestellt von dem Kampf der Parteien und
wird es nicht leicht haben, sich gegenüber
den Widerständen durchzusetzen.

Das Problem Eupen-Malmedy berührt die
Entwicklung der freundnachbarlichen Ver¬
hältnisse zwischen Belgien und Deutschland. '
Es ist die Frage , ob Belgien lediglich im
Vertrauen auf den deutschen Friedenswillen
den Bogen überspannt hat oder ob das Vor-
gehen gegen die Eupen-Malmedyer tiefer lie-
gende Ursachen hat . Es steht zu hoffen, daß
der Nechtsbruch und die Mißachtung der ge¬
schriebenen, verbrieften nnd besiegelten
Grundsätze des Völkerrechts nicht zur Ge¬
wohnheit werden wird , sondern daß man
Mittel und Wege suchen nnd finden wird,
nm das brennende Problem — das letzte an
der Westgrenze — einem guten und beide
Teile befriedigenden Ende zuzuführrn.



Sette 2 Nr. 3«« Nagotder Tagblatt »Der Scstllschaiter" Dienstag , den 24. Dezember 1335

Im I n n e r n des Reiches  rüstet man
sich, den Weihnachtstagen friedlich entgegen¬
zugehen und Sorge dafür zu tragen , daß
auch der letzte und ärmste Volksgenosse ein
frohes und glückliches nnd vor allen Dingen
ein von Nahrnngssvrgcn freies Fest begehen
kann. Auf den W c i h n a cht s f r i e d e u ist
das Leben im Inneren des Reiches abgestellt. .
Und der starke Staat ist imstande, diesen
Frieden in jedem Falle zu sichern nnd zn be¬
schirmen.

MecrMung
in London und Paris

London, 23. Dezember
Die Ernennung Edens zum Außenminister

mrrd von der Londoner Presse als das w i ch-
igste Ergebnis des Augenblicks

bezeichnet. Obwohl Eden in seiner Eigen¬
schaft als stellvertretender Außenminister zu
den Anwärtern auf den Posten gerechnet
worden war . bedeutet seine Ernennung doch
une große Ueberraschung. Wahrscheinlich
haben die meisten Anhänger der Regierung
-m Unterhaus erwartet , daß die Wahl aus
Sir Austen Chamberlain  fallen werde.
Bei den Oppositionsparteien bestand dagegen
der Wunsch, daß Eden der Nachfolger
Hoares wird.

In den Kreisen der Arbeiterpartei und der
Liberalen Partei herrscht infolgedessen große
Freude, die von allen Anhängern des Völ¬
kerbundes geteilt wird . Dieser Einstellung
entsprechen die Aenßerungen der Morgen¬
presse. Alle Blätter geben dem verhältnis¬
mäßig jugendlichen neuen Leiter der briti¬
schen Außenpolitik gute Wünsche auf den
Weg. Die Vertreter des rechten Flügels der
Konservativen verbinden ihre wohlwollen¬
den Bemerkungen mit Ermahnungen , die in
der Hoffnung gipfelten, daß der neue Außen¬
minister sich künftig mehr um die britischen
als um die Völkrrbnndsinteressen bekümmern
werde.

Moskau begrüßt Eden
Die Ernennung Edens zum englischen

Außenminister wird in Moskau mit lebhafter
Genugtuung ausgenommen. Bekanntlich
wurde Eden bei seinem Besuch in Moskau im
Sommer dieses Jahres von der Sowjetregie¬
rung überschwenglich gefeiert. In der Person
Edens sah man die Verkörperung des Stre-
bens nach einer engeren Zusammenarbeit der
beiden Mächte. Die sowjetamtliche Tele¬
graphenagentur , die am Sonntag abend aus-
n'chrliche biographische Angaben über Eden
verbreitete, erwähnt die Moskauer Verhand¬
lungen und fügt hinzu, Eden habe damals
erklärt , daß es zwischen England und Sowjet¬
rußland in keiner grundlegenden Frage der
internationalen Politik gegensätzliche Inter¬
essen gebe.

Jaupttrmer: Losnummer2759125
München,  23 . Dezember

Am Samstag und Sonntag fand in Mün¬
ch«« die öffentliche Ziehung der 6. Reichs¬
lotterie für Arbeitsbeschaffungstatt. Der
Haupttreffer in Höhe von je oll 000 Mark
entfiel auf die beiden Abteilungen ^ und K
der Losnummer 2 759125 (ohne Gewähr).

TWS-Suerschililld«ch das Reich
Neuregelung der evangelisch-kirchlichen
Frauenarbeit

Der Reichskirchenausschußhat schon seil
einigen Wochen die Verbindung mit dem evan¬
gelischen Frauenwerk einschließlich der evan¬
gelischen Frauenhilfe ausgenommen, um eine
Ordnung zu schaffen, die der evangelischen
Frauenarbeit eine klare Stellung im Aufbau
von Kirche und Gemeinde sichern soll. Bis zur
Herstellung dieser Ordnung , die durch eine
demnächst zu berufende Kammer vorbereitet
werden soll, bleibt der derzeitige Aufbau der
kirchlichen Frauenarbeit bestehen.
Der Soldakenbund des neuen Heeres

Mit Einverständnis des Führers hat der
Reichskriegsmiuisterden Oberbefehlshaber des
Heeres mit der Bildung eines Soldaten¬
bundes  beauftragt , in dem alle seitdem
1. Januar 1921 aus dem Reichs¬
heer oder neuen Heer ausgeschie¬
denen  und die in Zukunft ausscheidenden
Soldaten , die sich ihm freiwillig anschließen
wollen, zusammengefaßt werden. Zum Bundes¬
führer hat der Reichskriegsministerden Gene¬
ral der Infanterie a. D. Freiherr Seutter
von Lätzen,  zu dessen Stellvertreter den
Gauleiter Schwede  ernannt . Doppelmit¬
gliedschaft zu SA ., SS . usw. und zum Sol¬
datenbund ist zulässig. Der monatliche Mit¬
gliedsbeitrag ist 50 Pfennig . Im Soldaten-
ound werden in Zukunft die Belange der
Reservisten des neuen Heeres ihre Vertretung
finden, im Kyffhäuserbund die der ehemaligen
Angehörigen der alten Wehrmacht.
„Dachauer" Mittagsgäste
bei Gauleiter Streicher

Fünfzehn auf Wunsch Streichers  aus
dem Dachauer Konzentrationslager entlassene
ehemalige politische Gegner waren am Sams¬
tag Mittagsgäste bei dem Frankenführer, der
in einer kurzen Ansprache betonte, daß er
zwischen ehrlichen Kämpfern unter seinen ehe¬
maligen Gegnern und Vorteilsuchernzu unter¬
scheiden wisse. Er ermahnte die Entlassenen,
sich jeder Betätigung gegen den neuen Staat

zu enthalten. Wenn' einer von ihnen hilfe¬
suchend zu ihm komme, werde er stets, sofern
der Betreffende anständig geblieben, helfen.
Wer aber absolut nach Rußland wolle, der
möge sich binnen 10 Tagen melden und er
werde ihm gerne die Fahrt bis zur Grenze be¬
zahlen. Nach dem Essen erhielt jeder der Ent¬
lassenen von' der NSB . ein Weihnachtspakei
und ein kleines Handgeld.

Deutsche Arbeiter auf eigenen Schiffen
Der Neichsleiter der DAF., Dr . Leh,  hat

bereits vor einiger Zeit den Bau eigener
Schiffe für „Kraft durch Freude " angekün¬
digt. Das Modell für das erste dieser Ur¬
lauberschiffe ist soeben fertiggestellt worden.
Es veranschaulicht sinnfällig, daß hier ein
völlig neuer Schiffsthp  geschaffen
wurde. Das Schiff wird eine Tonnage von
22 000 Brutto -Register-Tonnen haben, eine
Länge von 175 und eine Breite von 23 Me¬
tern, 14 Knoten fahren und 1400 Fahr¬
gäste in 490 zwei - und vierüetti-
gen Kabinen  ausnehmen können. Die
Anlage der riesigen Speisesüle ermöglicht es.
daß alle 1400 Fahrgäste gleichzeitig ihre
Mahlzeiten einuehmen können. Auf Deck wird
sich auch ein Schwimmbad befinden.
Schuhhafk
für Saboteure der Volksernährung

Die Geheime Staatspolizei in Preußen hat
auf Anweisung des Ministerpräsidenten Gö-
ring eine Aktion gegen die Sabo¬
teure der Dolkser nährung  einge¬
leitet. So wurde ein Bauer , der geglaubt
hatte, durch Nichtabliefcrung der Milch den
Anordnungen des Milchwirtschaftsverbandes,
der eine Körperschaft des öffentlichen Rechts
ist, passiven Widerstand entgegensetzen zu
wnnen, in Schutzhaft genommen. Allen
!twa noch säumigen Bauern und Landwirten
möge dies zur Warnung  dienen!
Hilfe für in der Zigarrenherstelinng
beschäftigte Familienväter

Die 15. Durchführungsverordnung zum
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
regelt dringende sozialpolitische Fragen in der
deutschen Zigarrenherstellung. Durch die Er¬
richtung einer Lohnausgleichskasse wird den in
der Zigarrenherstellung beschäftigten Fami -
lienväternabNeujahreineFami-
lienzulage  gewährt werden können, da
bekanntlich die männlichen Arbeitskräfte in der
Zigarrenherstellung wegen ihrer geringeren
Fingerfertigkeit weniger verdienen als die
weiblichen.

Württemberg
Eoldaten-Weihimcht im Walde

! Stuttgart , S-' . Dezember
Eine Weihnachtsfeier, wie sie die 3. Schwa¬

dron des Reiter-Regiments 18 in der dunk¬
len Morgenfrühe des Freitag beging, gehört
zu jenen seltenen und eindringlichen Erleb¬
nissen, die man für immer im Herzen be¬
wahrt . Die Schwadron war gegen 3 Uhr in
der Frühe von ihrem Standort aufgebrochen
und durch den Kräherwald bis in die Gegend
des Berkheimer Hofs geritten , wo ihrer in
einer Waldlichtung die große Weihnachts¬
überraschung wartete.

Daß es für die Soldaten wirklich eine
Ueberraschungwurde, dafür hatte der Schwa-
dron-Chef, Major Feller,  Sorge getragen,
denn er hatte bis zuletzt seiner Schwadron
gegenüber das Geheimnis gewahrt . Als die
Reiter dann gegen 6 Uhr zu dem Platz gerit¬
ten kamen — man hörte aus den dicht be¬
schneiten Wegen nur das leise Klirren des
Zaumzeugs und das Schnauben der Pferde
— leuchtete den Anrückenden ein großer , über
und über mit brennenden Kerzen besteckter
und mit Aepfeln behängter Weihnachtsbaum
entgegen, während die Klänge des lieben
alten Weihnachtsliedes „Stille Nacht, hei¬
lige Nacht" durch den Wald tönten.

Im großen Kreis stellten sich die Reiter
um den Lichterbaum aus. Major Füller
richtete eine kurze Ansprache an seine Schwa¬
dron , in der er sagte, daß er sich diesen Ritt
durch den winterlichen Märchenwald und
diese Weihnachtsfeier als persönliches Weih¬
nachtsgeschenk für seine Soldaten ausgedacht
habe. Er dankte den alten Kameraden für
ihre Diensttrene im vergangenen Jahr und
sprach zu den jungen Kameraden Worte herz¬
licher Mahnung , es den Alten gleichzutun
und sich den Geist der Frontkameradschast zu
eigen zu machen. Das Versprechen, so
schloß der Schwadron -Chef, das ihr nur jetzt
in der Stille gebt, soll euer Weihnachts¬
geschenk an mich sein. Dann kam das Kom¬
mando : „Helm ab zum Gebet!" und der alte
Soldatcnchorak : „Ich bete an die Macht der
Liebe" klang feierlich durch die Stille der
Nacht. Nach dem Gesang der schönen deut¬
schen Weihnachtslieder wurde -ein Holzstoß
angezündet und bald kam von einer bis da¬
hin geheimnisvoll verborgenen Feldküche eine
willkommene Gabe in Gestalt von heißem
Tee mit einem kräftigen Schuß Rum.

Das Trompeterkorps unter der Leitung
von Musikmeister Wehm eher  spielte fröh¬
liche Marschweisen dazu. Auch die Pferde
wurden nicht vergessen: sie bekamen ihren
Haber, den sie sich mit dem frühen Ritt ver¬
dient hatten . Als der Morgen heraufdäm¬
merte, waren die letzten Lichter am Baum
verglommen und der Holzstoß am Erlöschen.
Unter den Klängen eines strammen Reiter¬
marsches rückte die 3. Schwadron ins
Quartier.
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Cschach, OA. Ravensburg , 23. Dez. (V o n
einem fallenden Baum erschla¬
gen .) In  Schwarzach  ereignete sich ein
schwerer Unfall , den: ein sechs Jahre alter
Knabe zum Opfer siel. Der Landwirt Bap¬
tist Heine  aus Schwarzach war dabei, in
seinem Obstgarten einen alten Birnbaum
umzulegen. Im Augenblick, als der Baum¬
stamm fiel, fuhr der Lwhn Heines auf einem
Rodelschlitten vorbei. Das Kind wurde von
einem Ä st des fallenden Baumes so unglück¬
lich getroffen, daß es den erlittenen inneren
Verletzungen eine halbe Stunde später
e r l a'g.

Neresheim, 23. Dez. (Rogeners Negi.
strierballon in T e t e p h o nd r ä h t e n
gelandet .) Ein Svnderzug der Härts¬
feldbahn in Richtung Neresheim—Aalen
machte Freitagnachmittag auf offener Strecke
zwischen Elchingen und Ebnat bei Kilometer
13 unfreiwilligen Halt . Ein mit Instrumen¬
ten zum automatischen Messen der Höhen¬
strahlungen ausgerüsteter Registerballon war
dort niedergegangen und hatte sich im Draht
des Eisenbahntelephons verfangen . Der
Ballon ist vom Bahnpersonal geborgen, mit
nach Aalen gebracht und von dort an das
Physikalische Institut der Technischen Hoch¬
schule (Prof . Dr . Regener) nach Stuttgart
zurückgesandt worden. ,

Heimerdingen, OA. Leonberg. 23. Dez.
(TödlicherSturz von der Keller¬
treppe.  Am Samstag mittag ging dex
60 Jahre alte Landwirt Ärztin  den Keller.
Als er nach einiger Zeit nicht kam, schaute
man nach ihm und fand ihn tot im Keller
liegend. Er ist die Kellertreppe hin.
u n t e r g e st ü r z t.

Böblingen, 23. Dez. (Strafen für
Wucherer  und S chw a r z s chl ä cht e r .)
Das Oberamt Böblingen teilt mit : Durch
die polizeiliche Ueberwachung der
Metzgerbetriebe  wurden in letzter Zeit
einige Verfehlungen  von Metzgern,
teils wegen lieber sch reitung der
Höchpreisefür  Konsumwurst , teils wegen
heimlicher Schlachtung von
Schweinen  aufgedeckt. Bei einem Metz¬
ger wurde der gesamte Vorrat an roter
Wurst wegen zu geringen Gewichts be¬
schlagnahmt  und dem Winterhilfswerk
zur Verfügung gestellt. In einem anderen
Fall mußte eine Geldstrafe ausgesprochen
und der betreffende Metzger außerdem noch
wegen Nahrungsmittelsülschung der Staats¬
anwaltschaft angezeigt werden. Die wegen
Schlachtung von Schweinen ohne Schlacht¬
schein zur Anzeige gebrachten Personen haben
eine ganz empfindliche Bestra-
s u n g zu erwarten.

Schöckingen, OA. Leonberg, 23. Dezember.
(Beim Baumfällen tödlich ver¬
unglückt .) Am Samstagmittag war der
verh. Otto Bäßler  mit Baumfällen beschäf¬
tigt. Dabei fiel ein Baum nach der falschen
Richtung und begrub den erst 33 Jahre alten
Mann unter sich. Er war sofort tot.

Wohnhaus abgebrannt
Bopsingen, OA. Neresheim, 23. Dezember.

Sonntag früh wurde die Einwohnerschaft
durch Glockengeläuteund. durch Hornsignale
aus dem Schlaf geschreckt. Mitten in der Stadt
stand das Haus des Kohlenhändlers Friedrich

iefer in Flammen . Das Feuer war
im westlichen Teil des alten Gebäudes aus¬
gebrochen und konnte sich in dem Gebälk des
großen, freien Bühnenraumes rasch aus¬breiten.

Die Motorspritze, die bald am Brandplatz
erschien, schützte zuerst die stark gefährdeten,
eng angrenzenden Nachbargebäude. Die Haus¬
bewohner, Familie Riefer und ein jungver¬
heiratetes, erst am letzten Montag zugezogenes
Ehepaar, konnten von ihrem Eigentum nichts
mehr retten. Die jungen Leute sind zudem
nicht versichert. Das Gebäude brannte trotz
vollem Einsatz der Freiw. Feuerwehr bis
auf die Grundmauern nieder.  Die
Entstehungsursache des Bragdes ist noch
ungeklärt.

OberlandjägerKoch hat in Bönnigheim.
OA. Besigheim zwei Burschen vom KreiS Brak-
kenheim aus frischer Tat ergriffen, als sie am
Sonntagmorgen auf den Feldern bei Bonnigheim
und Botenheim dem Wild nachstellten.

Auf der Kreuzung Hechinger—Reutlinger Str.
in Tübingen  sind ein Personenkraftwagen
und ein Lastkraftwagen Zusammengestoßen. Dabei
wurde der mit 4 Personen besetzte Personenkraft,
wagen umgeworfen und eine Person erheblich ver-
letzt. Der Personenkraftwagen wurde nahezu völ¬
lig zertrümmert. *

Im Lause des Samstag abend brach im Stra-
gulabau der Deutschen Linoleumwerke in Bietig¬
heim infolge Ueberhitzung einer Pfanne ein nicht
ungefährlicher Brand  aus , zu dessen Bekämp¬
fung neben den Sicherheitseinrichtungen auch die
Werksfeuerwehrzugezogen werden mußte. Das
Feuer konnte rasch wieder gelöscht werden. Per-
sonen kamen nicht zu Schaden.

Ms Stadt «nd Laad
Nagold, den 24, Dezember 1085. >

Führerworte:
Die Hand gebe ich jedem, der sich für !

Deutschland verpflichtet, und ich erkenne
nicht an das Gebot einer Internationale,

Im Reichstag, 28. 8, 88,

An unsere Leserschaft!
Durch das heutige Ausbleiben unserer gesam¬

ten Zeitungskorrespondenz sind wir ohne politi¬
sche und aktuelle Nachrichten geblieben.

Die Schriftleitung.

De»

<ie»AttÂ est
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Die Turmblüser
werden Heuer nicht an der Lindmaier-Eiche, son¬
dern anschließend an das abendliche Festgeläute
vom „Alten Turm" aus ihre weihnachtlichen
Weisen hören lassen.

! Bescherung
bei oen städtischen Arbeiter«

! Die stattliche Anzahl von 88 Mann , teils stän¬
dig, teils unständig in städtischen Diensten
(Steinbruch, Wald etc.) versammelten sich ge¬
stern abend um Bürgermeister Maier  im
Sitzungssaal des Rathauses zu einer schlichten
Bescherung, Außer einem Taglohn erhielt jeder
der Männer ein Paket mit einem Wäschegegen¬
stand.

Bürgermeister Maier , als auch der sich noch nach¬
träglich eingejundene Kreisleiter PH. Vaetz-
ner sagten den Männern Anerkennung für ihre
Arbeitsleistung und ihre Haltung und gaben
der Hoffnung Ausdruck, daß das, Vertrauens¬
verhältnis weiterhin Bestand haben möge,

Für treue Dienste
Aus Weihnachten dieses Jahres ist das Ehren¬

zeichen für Hausgehilfinnen , die 2 .5 Jahre
lang ununterbrochenbei einer Familie treu und
in Ehren gedient haben, von der Zentralleitung
für Wohltätigkeit in Württemberg verliehen
worden: Anna Calmbach  von Mindersbach,
bei Konrad Schill i» Ebhausen; Wilhelmine
Huzcl  von Nagold, bei Kreisbaumeister
Schleicher in Nagold ; Frida Schuh von Wald¬
dorf. bei Wilhelm Reichert in Nagold ; Maria
Volle  von Hornberg, bei Th, Schiler, Apothe¬
ker in Altensteig.

Variete -Programm
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, gastiert

die Ruck - Zuck - Variete - Truppe  neben
dem Eroßfilm „Ich und die Kaiserin" im Lö¬
wensaal in Nagold . Es handelt sich bei der Varie¬
te-Truppe um 10 erstklassige Künstler, welche in
den meisten Städten Württembergs mit
großem Erfolg auftraten. Impresario Ruck,
welcher noch vom letzten Jahr mit den Sylwest
Hochradakrobaten in bester Erinnerung steht, bie¬
tet diesmal wieder ein Großstadt-Programm
von besonderer Note. Im Rahmen der Veranstal-
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Da Betritt
sls2«lle des Artritsrechts

Nach nationalsozialistischer Uussassung. io
führte Professor Dr. Siebert - Kiel  aus
der Arbeitstagung des Sozialamtes der
DAF . am Freitag aus . darf niemals die Ge¬
folgschaft eines Betriebes als einheitliches
Ganzes aufgefaßt werden, denn das
Ganze ist nur die Betriebsge-
.n e i n f cha f t.  die auch den Führer des Be¬
triebes umfaßt . Führer und Gefolgschaft sind
auch juristisch eine untrennbare Einheit . Des¬
halb ist der Vertrauensrat nicht ein Organ
der Gefolgschaft, sondern der Betriebsgemein-
schast überhaupt.

Der Treuhänder der Arbeit für Branden¬
burg. Pg . Dr . Daeschner.  legte die Auf¬
gaben des Treuhänders als Ordner des
Arbeitslebens dar. Es gelte, so sagte er.
auch ini Betrieb die Wechselseitigkeit des
Treneverhältnisses zu erkennen. Ohne diesen
nationalsozialistischen Gedanken der Gemein¬
schaft wäre der Treuhänder nur ein Schlich¬
ter zwischen den kämpfenden Parteien . Ober-
gebietsftihrer Axmann.  der Leiter des
Jugendamtes der Deutschen Arbeitsfront,
führte sodann aus , daß die deutsche Jugend
durch eine Steigerung ihrer Leistungen He
Berechtigung für ihre sozialpolitischen For¬
derungen schaffe. Er ging eingehend aus den
Reichsbernsswettkampf ein. auf dessen
Voraussetzungen und Durchführung . Der
Neichsbernsswettkamps sei das beste Mittel,
um die Leistungssteigerung der deutschen
Jngend zu gewährleisten.

Dann ergriff Staatssekretär Rein¬
hardt  das Wort . Er schilderte vor allem
die Maßnahmen der Regierung zur Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit und die
steuerliche Entlastung der Kinderreichen. Er
führte n. a. ans , daß die Steuerschraube für
die schassenden Volksgenossen nicht mehr an¬
gezogen werden dürfe. Alle Maßnahmen
zielten darauf ab, die Notwendigkeit neuer
Steuererhöhnngen auszuschließen . Das Ziel
sei unbedingte soziale Gerechtigkeit und die
wirtschaftliche, soziale und finanzielle Ge¬
sundung im sinne des Führers . An die
Tagung schloß sich eine Gemcinschaftsfeier
aller Teilnehmer an.

Sillism-Mffkn-Mrkei«Suhl
—zkUlümSWe Stistum

Ucbernnhme durch Reichsjtatthalter Sauckcl im
Namen des Führers

Die im Waffenzentrum Deutschlands ge¬
legenen „Berlin -Wiener Waffen- und Fahr¬
zeugwerke", bisher „Simson L Co.", Suhl
i. Th., eines der wichtigsten und größten Unter¬
nehmungen dieser Art, sind bis zur endgülti¬
gen Durchführung der geplanten Maßnahmen
durch notariellen Vertrag von dem Gau--
leiter und Reichsstatthalter von Thüringen,
Sauckcl,  übernommen worden. Es ist vor¬
gesehen, daß die Werke im Rahmen
einer gemeinnützigen Stiftung
sortgeführt  werden . Diese Stiftung wird
der Reichsstatthalter gemeinsam mit dem
Neichskriegsminister dem Führer und
Reichskanzler zur Verfügung
ftellen.  Der Führer hat diesen Plan bereits
grundsätzlich genehmigt und den Gauleiter und
Reichsstatthaltcr mit dessen Ausarbeitung be¬
auftragt.

Damit ist nach langwierigen Ermittlungen
der beauftragten Stellen der Schlußstrich
unter einen Fall unerhörter Be¬
reicherung von Juden anösfent-
lichen Geldern  gezogen worden , wie er
nur in der Novemberrepublik möglich ge¬
wesen ist. Die Inhaber der früheren Firma,
Simson u. Co., waren die der inter¬
nationalen Hochfinanz angehö.
rige jüdische Familie Simson.
Sie konnten während der Systemzeit in ge¬
radezu unfaßbarer Weise Riesengewinne auf
Kosten der Steuerzahler mühelos erzielen. '
nachdem sie durch die Entente auf Grund des
Versailler Diktates einen Monopolvertrag
für gewisse Reichsaufträge in der November-
Republik erhalten hatten . Sie haben dieses
Monopol in rücksichtsloser Weise ausgenutzt.
Erst nach der Machtergreifung ist es gelun¬
gen, diese Mißstünde aufzudecken. Staat¬
liche Prüfungsstellen und inbesondere die
dom Wirtschaftsbeauftragten des Führers.
Keppler, eingesetzte deutsche Revisions - und
Treuhand -AG. haben vertragswidrige Ueber-
gewinne von vielen Millionen festgestellt.

Verschärfte Sprache
Mischen Eowsetrußlan- und Sapan

Tokio, 22. Dezember.
Die amtliche sowjetrussische Telegraphen¬

agentur meldete kürzlich einen japanisch-mand¬
schurischen Ueberfall auf einen Grenzposten der
Außenmongolei , die bekanntlich sich ganz an
die Sowjetunion anlehnt , beim See Buir
Nor.  Von japanischer Seite wird dazu er¬
klärt, daß ein solcher Zwischenfall überhaupt j
nicht stattgefunden hat, sondern daß Moskau
aus propagandistischen Gründen diese Nach¬
richten verbreite, um die Grenzverhandlungen
zwischen Mandschutuo und der Aeußeren
Mongolei zu vereiteln.

Kein Protest Zapairs irr Washington
Washington, 22. Dezember.

Zu der Rede des Vorsitzenden des Auswär¬
tigen Ausschusses im amerikanischen Senat,
Prttmann,  der Japan der Absicht, ameri¬
kanische Gebiete erobern zu wollen, beschuldigt
hatte, erklärte der japanische Botschafter in
Washington, vermutlich im Hinblick auf das
sofortige scharfe Abrücken des Weißen Hauses
von dieser Rede, daß er keine Weisung habe,
Protest -einzulegen. Er glaube, daß die japa¬
nische Regierung diesen Zwischenfall unbeach¬
tet lassen werde, um Staatssekretär Hüll pein¬
liche Entschuldigungen zu ersparen.

BttMiides MWWlMr
i« Wireohm

Riesige Warcnhausbrände in Cardiff und
London

London, 22. Dezember.
Die westcnglische Hafen- und Industrie¬

stadt Cardiff  wurde am Freitagabend von
einem gewaltigen Großfeuer heimgefucht.
Der Brand kam in der Spielwarenabteilung
eines mitten im Geschäftsviertel gelegenen
Warenhauses  zum Ausbruch, kurz nach¬
dem Hunderte von Weihnachtskäufern das
Gebäude verlassen hatten . Nach kurzer
Zeit war das ganze fünfstöckige
Gebäude in Flammen gehüllt.
Die Flammen griffen auf einen benachbarten
Gebäudeblock über, in dem sich drei große
Geschäfte befinden. Zwei Stunden nach Aus - j
bruch des Feuers flog ein großes Mn - i
n i ti o n s l a g er , da s si ch i m Er d g e - !
schoß des Warenhauses befand , j
in die Luft.  Die Feuerwehrleute mußten !
um ihr Leben laufen . Scharfe Patronen ent- ^
luden sich nach allen Seiten , aber wie durch l
ein Wunder wurde niemand ernstlich verletzt. I
Wenige Minuten später flog die Feuerwerks - .
abteilung des Warenhauses in die Luft. !

Tausende von Zuschauern , die durch große
Polizeiaufgebote in Ordnung gehalten wur- >
den. sahen, wie sich am Himmel ein Niesen- j
seuerwerk abspielte. Die Hitze war so gewal - i
tig, daß viele Zuschauer, die über 200 Meter j
von der Brandstätte entfernt waren , trotz >
der eiskalten Nacht ihre Mäntel auszogen . !
Nach einiger Zeit geriet auch die Zentral - !
Markthalle in Brand . Das Dach stürzte mit !
großem Getöse ein. Erst in den frühen Mor- §
genstunden gelang es den gesamten Feuer- I
wehren der Stadt Cardiff , das Feuer einzu- '
kreisen. Der Schaden ist außerordentlich groß . !

Auch im Zentrum Londons  brach !
am Freitagabend in einem sechsstöckigen Wa- ,
renhans in der Negentstraße Feuer aus . !
Zwölf Feuerwehren und 60 Feuerwehrleute,
die teilweise mit Gasmasken ausgerüstet wa - j
ren, gingen gegen den Brand vor . Erst nach i
zwei Stunden gelang es, des Feuers Herr j
zu werden und das Gebäude zu retten. ^

AvessinWe Siegesmeldungen>
Dschibuti , 22. Dezember. !

Abessinische Meldungen behaupten , daß !
Truppen des Ras Scyoum die Stadt !
Makalle wieder erobert  hätten.
50 Kilometer westlich von Aksum sollen
Truppen unter dem Dcdschasmatsch Ayalou
Berrou die Italiener bei Endasi-
lasi überraschend angegriffen
und geschlagen  haben , wobei sie zehn
Tanks,  28 Maschinengewehre , zwei Last- ^
und sieben Personenkraftwagen eroberten . >
Tie italienischen Verluste dabei sollen meh- !
rere hundert Mann betragen haben . Infolge ^
der erbitterten Nahkümpfe hätten die italic - !
nischen Flieger , ohne die eigenen Truppen j
zu gefährden , nicht eingreifen können. Im

weiteren Verlauf dieser Kämpfe seien noch
17 Tanks und 50 Maschinen¬
gewehre in die Hände der Abes¬
sinier gefallen.

Die italienischen Berichte sprechen nur von
heftigen Kämpfen auf der Hochfläche von
Tembien , und geben zu, daß es sich um
Nahkämpfe  handelt , lieber die italie¬
nische Fliegertätigkeit werden Bomben¬
angriffe aus abessinische Lager am Aschangi-
see gemeldet. Es hat also den Anschein, als
hätte der Beginn der abesfinischen Offensive
an der Nordfront den Abessiniern tatsächlich
einige nicht unbeträchtliche Erfolge gebracht.

Von der Somalisront melden die Italiener
nur neue Unterwersungskundgebungen der
Ogadenhäuptlinge.

Hingegen berichtet die italienische Presse
ausführlich über die Verwendung von
Dum - Dum - Geschossen durch die
Abessinier.  Die italienische Regierung
hat dessetwegen einen Protestschritt in Gens
unternommen.

MMM mlSklkkt Mswl-M-
deMigiiog sSr TrM

Oslo , 22. Dezember.
Das Norwegische Zentralpatzbttro hat die

Aufenthaltsgenehmigung j ü r
Leo Trotzky - Vronstein  bis zum 18.
Juni 1936 verlängert.

Der Nachricht kommt besondere Bedeutung
zu, seitdem man weiß, daß die Verfemung
Trotzkhs in Sowjetrußland nur mehr eine
bedingte ist. Nicht nur an dem Zustande.
kommen des sowjet russisch - tür¬
kischen Bündnisses  während des Auf¬
enthaltes Trotzkhs in der „Verbannung " in
Istanbul,  sondern auch an dem Zu¬
standekommen des so w j e t r u s si sch-
sranzösischen Militärbündnis¬
ses  während des Aufenthaltes Trotzkps in
einem ParizerVvrorr  yane oer scyop.
fer der Roten Armee wesentlichen Anteil.
Als Litwinow,  Sowjetrußlands Außen¬
kommissar, seinen Einzug im Völkerbunds¬
palast in Genf  hielt , weilte auch Trotzky
zur „Erholung " am Genfer See
und Litwinows großer Kraftwagen stand
gar oft vor der stillen Klause des „Geäch¬
teten."

Die Gegnerschaft Norwegens hat früher
den Russen viel zu schaffen gemacht. Jetzt
regieren in Norwegen Sozialisten . Und
Trotzky weilt dort . Der Reim darauf ist
nicht schwer zu finden.

DanwMmsamMnstoß
auf der Reede von Gdingen

Gdingen , 22. Dezember.
In der Nacht zum Samstag stieß auf der

Reede von Gdingen  der deutsche Damp¬
fer „Karsten Millers ", der in Gdingen
Baumwolle gelöscht hatte und sich auf dem
Wege nach Schweden befand, mit dem deut¬
schen Dampfer „Otto Alfred Müller ", der
nach Gdingen einfahren wollte , zusammen.
Der Dampfer „Otto Alfred Müller " soll
durch den Zusammenstoß Beschädigungen
davongetragen haben . Ein Teil der Be¬
satzung hat das Schiff verlaßen . Nur der
Kapitän und die Offiziere sind an Bord ge¬
blieben . Zwei Danziger Bergungsdampfer
sind zur Hilfe ausgesahren.

Der Zusammenstoß erfolgte mit einer der¬
artigen Wucht, daß der Dampfer ,2Otto
Alfred Müller " leck wurde und mit der
Spitze zu sinken begann . Das gerammte
Schiff ist mit der Spitze bis auf den Grund
gestoßen und steht bis zur Hälfte im Wasser,
wobei der Hintere Teil des Schiffes in die
Lust ragt.

Englischer Dampfer
aus-er Unterelbe gesunken

Hamburg, 22. Dezember.
Auf der Unterelbe bei Pagensand  stieß

am Samstagvormittag der englische 5500-
Tonnen -Dampfer „Harmonides" mit dem klei-
nen englischen Dampfer „Ouse", der zwischen
Hamburg und Goole verkehrt, zusammen. Der
Dampfer „Ouse", der 600 Tonnen groß ist,
sank in kurzer Zeit . Nähere Einzelheiten über
den Zusammenstoß sind noch nicht bekannt.

AMAW
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Auszeichnungen für Lebensretter
Berlin , 22. Dezember

Der Führer und Reichskanzler hat mit Erlaß
00 m 27 . November 1935 folgende Auszeich-
nungen verliehen:

a) Die Rettungsmedaille am
Bande:  dem Unterwachtmeister der Landes¬
polizei Nikolaus L a u e r in Koblenz, dem
Leichtmatrosen Karl Luig  in Düsseldorf, dem
Revieroberwachtmeister der Schutzpolizei Wal¬
ter V i e h ö f e r in Berlin -Friedrichsfelde, dem
Fischer Xaver Weber  in Landau a. d. Isar,
dem Schmiedegesellen Rudolf Wetzet in
Schwarzenberg.

b) Die . Erinnerungsmedaille
für Rettung aus Gefahr:  dem For¬
merlehrling Heinz Fischerin  Wolgast , Kreis
Greifswald , dem Unterwachtmeister der Lan¬
despolizei Werner von der Linden  in
Bonn , dem Revieroberwachtmeister der Wasser-
schutzpolizei Georg Nagel  in Breslau , dem
Arbeiter Eberhard Scheffler  in Tharandt,
dem Fabrikarbeiter August Wein gart  in
Waltershausen.

verschiedenes
Me Unterstützung der Angehörigen von
Wehr - und Arbeitsdienstpftlchklgeu

Wie amtlich mitgeteilt wird, ist die angekün¬
digte Verordnung des Reichsinnenministers
über die Unterstützung von Angehörigen der
Wehr- und Arbeitsdienstpflichtigen nebst
Durchführungsvorschriften am 19. Dezem¬
ber erschienen. Die Familienunter¬
stützung wird von den Stadt - und Land¬
kreisen auf Kosten des Reiches  als
Staatsaufgabe durchgeführt und ist nicht
zurück ; » erstatten.  Unterstützungsberech¬
tigt sind die nach bürgerlichem Recht unter¬
haltungsberechtigten Angehörigen des Ein¬
berufenen (Ehefrau, eheliche und für ehelich
erklärte Kinder, Verwandte der aufsteigenden
Linie, Stief - und Pflegekinder, uneheliche Kin¬
der, wenn der Einberufene die Vaterschaft an¬
erkannt hat oder seine Unterhaltspflicht ge¬
richtlich festgestellt ist) . Anträge sind beim
Stadt - oder Landkreis oder beim Bürgermeister
des Aufenthaltsortes zu stellen. Die Unter¬
stützung ist so bemessen, daß sie zur Siche¬
rung des notwendigen Lebens¬
bedarfs ausreicht.  Dabei wird auf die
bisherigen Lebensverhältnisse Rücksicht genom¬
men. Wenn erforderlich, werden auch
Mietsbeihilfen  gewährt . Die Unter-
Haltspflicht der Verwandten geht der Fami¬
lienunterstützung vor. Von Mitgliedern einer
Familiengemeinschaft wird darüber hinaus er¬
wartet , daß sie das Aufbaulverk des Führers
auch ihrerseits dadurch fördern, daß sie im
Rahmen des ihnen Zumutbaren und nach
Maßgabe der verfügbaren Mittel und Kräfte
die in ihrer Haushaltsgemeinschaft lebenden
Angehörigen von Einberufenen unterstützen.

Auflösung des Reichsverbandes
deutscher Rundfunkteilnehmer e. V.

Der Reichsverband deutscher Rundfunkteil,
nehmer e. V. hat seine Auflösung  be¬
schlossen, da seine Aufgaben erfüllt sind. Die
technischen Verbandseinrichtungen werden den
Funkstellenleitern der Partei ubergeben.
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Programm
Vercmsial-

's

Donnerstag , 26. Dezember
8.00 Hafenkonzert
8.00 Zeitangabe, Wetterbericht
8.05 Bauer hör zu)
8.2S Sendevausc
8.45 Cboralblase«
S.Oü Katholische Morgenfeier
S.30 Orgelkouzert: Ausel« Homauuer
5.45 „Lau-ate Domiuum I « Cordts

Et Orgauo"
W.1S,L ?o« Himmel i» die tiefste»

Klüfte . .
rt .15 Sourert
13.00 Mittagskouzerr
M.ov « leiues Kapitel der Zeit
13.15 Mittagskomerl
ISchv»ig Minute« Errengnnasschlmbt'
14.M Sinberstnnde
14.45 Blaskonzert
10.00 Nachmittagskonrert

18.M „Soldateuweihuacht . .
18.30 Bleib z« Haus

Zum Lhrenfchmans'.
20.00 Tanz im Lichtcrglanz
21.30 Wächter der Pforte
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wctter-

nnü Sportbericht
22.30 „Wcihnachtsprogramm der Elite-

kapclle der amerikanischen Armee
23.00 Fröhlicher Tagcsansklaug
24.00- 2.00 Rachtkonzert

Freitag , 27. Dezember
6.00 Choral — Die Fahne ruft!
S.lK Gymnastik l
K.SO Frühkonzert

Bo« 7.00—7.11k Frühnachrichte«
8.00 Wafferkandsrneldungen
8.10 Wetterbericht— Baucrusunk
8.15 Gymnastik H

.8.45
9.15
9.30

11.00
12.00
13.00

13.15
14.00
15.00

15.30
18.00

17.00
18.30
19.00
19.45
20.00

Fnu kwerbnngskonzert
»Geschichte der Weihnachtskrippen'
Sendepause
„Hammer und Pflug"
Mittagskonzert
Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬
richten
Mittagskomerl
„Allerlei von Zmei bis Drei"
Bekanntgabe ber Termine
»Wiedersebensfeier« alter Front¬
soldaten". — Sendepause
Kinderstnud«
„Ein Jüngling wirbt »m ein«
Maid . . ."
Nachmittasskonzert
Hitleringend-Fnnk
»I « -er Siirrs liegt die Würze"
„Erlauscht — feftgehalten"
Die Fabn« r»fti — Nachrichten

20.M „Rund »m Len Schi"
21.10 Abendkonzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetier-

und Sportbericht
22.15 Heinrich Schliemann
22.80 Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 NachtMNstk

Samstag , 28. Dezember
K.00 Choral — Die Fahne rnft!
6.05 Gymnastik l
8.30 „Fröhlich klingsts zur Morge«-

stnude"
Von 7.00- 7.10: Frühnachrichte«

8.00 Wasserstandsureldungen
8ZV Wetterbericht— Bancrnknok
8.15 Gymnastik II
8.45 Fnukwcrbnngskonzcrt
9.15 Sendcvansc

11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 „BnnteS Wochenende"
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht. Nach

richten
13.15 „Bnntcs Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitleringcndknnk
16.00 „Der frohe Samstaguachmittag"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „D'Maleiizkuah"
19.00 Jahresinventnr
20.00 Die Fahne rnit ! — Nachrichten¬

dienst
20.10  Abend der Neverraschnuge»
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Und morgen ist Sonntag!
23.00 „Wir bitte» rum Tam !"
24.00—2.00 Nachtkonzert
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Kreisversammlunq des RS .»Lehrerbu«des l
an: Mittwoch , den 18. Dezember 1935

Zum letzten Mal im alten Jahr kamen die
Erzieher des Kreises Nagold zu ernsthafter Gei¬
stesarbeit im Festsaal des Seminars zusammen.
Droh oes Schneewetters im Schwarzwald konn¬
te Kreisamtsleiter Bodamer  eine stattliche
Anzahl Amtsgenossen beglichen. Er stellte fest,
das; die Lehrerschaft auf dem Wege zu kamerad¬
schaftlicher Zusammenarbeit wieder ein Stück vor¬
wärts kam. was den Schulungskursen , aber
auch dem Kreistag der NSDAP , in Nagold zu
danken ist. Mit dankbarer Freude stellt er so¬
dann fest, das; der Führer den deutschen Erzie¬
hern in dem Nachfolger Hans Schemms. dem
Parteigenossen Fritz Wächtler.  einen neuen
Hauptamtsleiter gegeben hat . - Mit einem
Hinweis darauf , das; „deutsche Kunst" schon bei
unseren Vorfahren in hoher Blüte stand, erteilte
dann der Kreisamtsleiter dem Bezirks - und
Kreissachberater für Zeichnen und Kunstunter¬
richt, Pg . Seminaroberlehrer B u h m ii l l e r
dos Wort zu einem längeren Vortrag über
.Deutsche Kunst und Nationalsozialismus".

„Kunst ist keine gemütliche Sache, sondern eine
sehr ernste Angelegenheit ". Dieser Sah aus dem
Vortrug sei vorangestellt , weil er die Einstellung
des von allergrößtem Verantwortungsbewusst¬
sein getragenen Vortragenden treffend bezeich¬
net . Er hatte es sich zur Aufgabe gestellt, die
Kunst in das Blickfeld des Nationalsozialismus
,zu rücken. So gesehen, kann aber Kunst gar
nichts anderes sein, als eine Angelegenheit des
gesamten deutschen Volkes. Und somit fallen die
Ansichten einer abgewirtschafteten Zeit über
Kunst , die besagen, sie fei nur für wohlhabende
oder „gebildete " Leute oder gar nur für die
Künstler allein oder sic sei „Kunst um der Kunst
willen ". Die Kunst hatte sich auch in Deutsch¬
land vor nicht zu langer Zeit vom Volke ge¬
löst und war dann in Verschrobenheiten ausge¬
artet . von denen Pg , Buhmüller ein geradezu
abschreckendesBeispiel vorzeigte . Der Jude Lie¬
bermann , einst auch bei uns gefeiert , durfte un¬
gestraft das Wort aussprechen : „Es ist gleich¬gültig . ob man eine Madonna malt oder eine
Kohlrübe ". Aber wir können über diese beschä¬
menden Dinge heute zur Tagesordnung über¬
gehen, denn unser Führer Adolf Hitler hat mit
den verschiedenen Verrücktheiten auf diesem Ge¬biet aufgeräumt.

Wir besinnen uns heute wieder darauf , daß
die uns artgemäße Kunst nur die nordische
Kunst sein kann. Denn so sehr der geistige Ge¬
halt eines Kunstwerkes von der künstlerischen
Persönlichkeit abhängt , so sehr sein Inhalt an
die Zeit gebunden ist. so ist doch die Seele der
Kunst Ausdruck des Volkes und der Rasse'. Ein
bedeutender Kunstgelehrter hat uicht in
Deutschland und vor 1933 gesagt : „Zur nordi¬
schen Kunst gehört selbstherrlicher Boden und
Reinheit des Blutes !" Wie vertraut klingen
und heute solche Worte ! Das Wesen solcher
Kunst hat der große Albrecht Dürer  in die
Worte geprägt : „Wahrhaftig steckt die Schön¬
heit in der Natur ! Wer sie heraus kann reißen,
der hat sie!" Während das südländische Kunst-
ideal , das wir ablehnen , neben der Harmonie
den vorübergehenden sinnlichen Reiz schätzt, ent¬
hält das nordische neben ungeheurer Gespannt¬
heit immer letzten Endes die heldische Persönlich¬
keit. - Nach dieser Grundlegung ließ der Vor¬
tragende , unterstützt durch eine Fülle im Saal
wirklich schön angeordneter Reproduktionen,
seine Zuhörer den Weg der deutschen Kunst von !
den Anfängen bis in die Jetztzeit gehen, indem !
er als Leitsatz zugrunde legte : Wie hat das
nordische Rassenelement die deutsche Kunst im
Laufe der Zeiten bestimmt , geprägt und ge¬
wandelt ? Das kann yier nicht dargestellt wer¬
den. Nur soviel sei gesagt, daß auch die sogen,
romanische Kunst nordisch ist und besser „Ger- >
manik " heißen sollte. Auch aus den hinreißenden i
Worten des Redners über die Gotik kann nur sein dürftiges Teilchen herausgegriffen werden !
das aber von großer Bedeutung ist : Die goti - >
scheu Kirchen haben ihr Vorbild in den nordi- !
scheu Mastenkirchen, die aus Holz gebaut wurden- '
was man der gotischen Baukunst auch unmittel - >
bar anmerkt . Holz ist der ursprünglich nordische '
Baustoff . daß die Kunst auch mit Politik uns

nordische Kunst mit heldischer Haltung zusam¬
menhängt , wurde ersichtlich aus zwei Tatsachen:
Der Schöpfer des in Stuttgart befindlichen „Her¬
renberger Altars ", der schwäbische Künstler
Jörg Rathgeb , war Vauernführer im Bauern¬
krieg und wurde 1525 in Pforzheim gerädert
und gevierteilt . Ein weniger ruhmvolles
Deutschland hat sich den „Jsenheimer Altar ",
einen allertiefsten Ausdruck deutschen Geistes, !
vom Versailler Vertrag rauben lassen. Dieses
Kunstwerk steht heute in Colmar ! — Nun dür¬
fen wir aber nicht über der Vergangenheit das
künstlerische Schaffen der Gegenwart vergessen, !
das heute bereits wieder ernst genommen zu
werden verdient , besonders vom deutschen Er - !
zieher. Es wurdee schon gesagt, daß im 5. Reich !
nicht für jede beliebige Verrücktheit Platz ist, !
und daß wir von artfremder Kunst nichts mehr i
wissen wollen . Das heißt aber nun keinesfalls , ,
daß dem Kunstschaffen Fesseln angelegt wären . f
Der Präsident der Reichskulturkammer , Minister >
Goebbels  sagt darüber : „Auch der Künstler
hat die Pflicht , die Gesege des Staates anzu¬
erkennen und zur Richtschnur seines Wirkens §
zu machen, aber darüber hinaus ist er frei ", jUnd unser Führer Adolf Hitler selbst ist uns der ;
sicherste Garant für ein freies künstlerisches
Schaffes . Der Dank dafür sei unser Wille zu
entschlossener Tat.

Aus ehrlicher Ueberzeugung dankten nahezu
100 Erzieher ihrem Kunstsachberater für seine
kernigen Worte , die an manchen Stellen gerade¬
zu ein Bekenntnis genannt werden dürfen.

Der Kreisamtsleiter unterstrich noch einmal,
wie der Führer auch auf diesem Gebiet ein Füh¬
rer ist und wünschte den Ausführungen des
Pg . Buhmüller , das; sie rechte Früchte tragen
möchten.

Ein Kampflied bildere dann den würdigen
Abschluß, Danach dankte Pg . Bodamer auch den
Kameraden des Sommerlagers , die die musikali¬
sche „Umrahmung der Tagung " besorgt hatten,
die bereits zur Sitte im NSLB . geworden ist.
Herzlichen Dank hatte Kreisamtsleiter Bodamer
ferner seinen 82 Mitarbeiter » im Kreis Nagold
abzustatten . Gegen eine etwaige Kritik , die bes¬
ser weiß, was sie selber weder tun kann noch
will , nahm er sie in Schutz, ausmündend in die
Worte des Führers (Mein Kampf , Seite 000s:
„Die Gesinnung jedes Nationalsozialisten be¬
weist sich zuerst in seiner Bereitwilligkeit , in
seinem Fleiß und Können zur Leistung der ibm
von der Volksgemeinschaft übertragenen Arbeit.
Wer seine Pflicht hier nicht erfüllt , soll sich nicht
einer Gesinnung rühmen , gegen die er in Wahr¬
heit siindigl ". Der Dank des Kreisamtslesters
am Jahresende galt dann schließlich noch dem
Seminar und seinem Vorstand für die erwiesene
Gastfreundschaft.

Das neue Jahr wird mit neuer Arbeit be¬
ginnen . Nachdem der organisatorische Ausbau
des Kreises beendet ist, gilt es . einen kleber¬
blick darüber zu geben. Fünf Ortsgruppenamts-
leiter werden ihre Arbeit auch Schulungs-
arbeit aufnehmen . Die Vertrauensmänner
der Zellen werden in erhöhtem Maße als Vor¬
posten den Geist der geeinten deutschen Erzieber-
schaft bis ins letzte Dorf verwirklichen . Alles
Geschäftliche wird weiter vom Geschäftsführer
durch Rundschreiben hinausgegeben werden , so
dos; die Zusammenkünfte völlig für die so viel¬
seitige Arbeit frei sind.

Mit einem Sieg Heil aus den Fübrer und
den neuen Hauptamtsleiter fand diese letzte
arbeitsreiche Tagung des alten Jahres einen
erhebenden und schönen Ausklang.

In der „Traube " kam dann auch noch die
sehr wesentliche Kameradschaftspflege zu ihrem !
Recht. >

Laßt die Vögel!
nicht hungern ! f

Die Fütterung muß regelmäßig erfolge«.
Das Futterhäuschcn darf nie leer sein.

Durchführungsbestimmungen der V 'schs-
anstatt zum neuen Gesetz über Arbeits¬
vermittlung, Berufsberatung und Lehr¬

stellenvermittlung
Die im Z 8 der Verordnung des Reichs- und

Preußischen Arbeitsministers zur Durchführung
des Gesetzes über Arbeitsvermittlung , Berufs¬
beratung und Lehrstelleiivermitluug vom 20. No¬
vember 1985 (ReichsgosetzbialtI S . 1801) vvr-
geseheneu Vorschriften über die Durcchührmig der
nichtgeiverbsmäßigeu Arbeitsvermittliiua . Berufs¬
beratung und Letzrstclienvernnttlmuz und der ge-
iverbsmäßlgen Arbeitsvermittlung sind am 80. No¬
vember 1985 vvm Präsident :'» der Reichsanstaltfür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche-
rcing mit Wirkung vvm 1. Dezember 1935 er¬
lasse» ivvrden. Es sind dies:

>. Vvrschriften über die Durchführung der nicht,
gewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung , Berufsbera¬
tung und Lehrstellenvermittlung außerhalb der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
lvsenversichernng; 2. Vorschriften über die Durch¬
führung der gewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung;
!, Vvrschriften über die Durchführung der ge¬

werbsmäßigen Arbeitsvermittlung für Artisten.
Sie sind im Deutschen Reichsanzeiger und Preu-

gischen Staatsanzeiger Nr . 280 vom 30. Novem¬
ber d. I . veröffentlicht worden. Die Vorschriften
treffen genaue Bestimmungen darüber , in welcher
Fvrm und bei welcher Dienststelle der Reichs¬anstalt Anträge ans Erteilung eines Auftrages
zur nichtgewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung , Be¬
rufsberatung und Lehrftellenvermittlung und auf
Erteilung der Erlaubnis , das Gewerbe eines Ar¬
beitsvermittlers zu betreiben, zu stellen sind. Sie
geben ferner Richtlinien , nach denen künftig Ar¬
beitsvermittlung . Berufsberatung und Lehrstellen-
verinittlung außerhalb der Reichsanstalt durch-
znfnhren ist. Hierbei sei ausdrücklich darauf hin-
gewiesen, daß" jede Arbeitsvermittlung , Berufs¬
beratung und Lehrstellenvermittlung außerhalb der
NeichSanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeit?-
lvseiwersicherung von der Erteilung eines Auf-träges oder einer Erlaubnis durch den Präsidenten
der' NeichSanstalt abhängig ist und daß unbefugte
Betätigung auf diesem Gebiet strafbar ist. Für die
DiirccMhrung der Konzcrtvermittlnng sind be¬
sondere Vorschriften noch nicht ergangen. Mit
deren Erlaß ist in nächster Zeit zu rechnen.

Deutscher Iuristenlag 1936
Unter dem Vorsitz des Reichsjuristenführers,

Reichsminister Dr . Frank,  fand eine Arbeits¬
tagung der Reichsfachgruppenleiter des NS .-
Juristenbundes statt , auf der in großen Zügen
die Ausgestaltung des vom 10. bis 10. Mai 1930
in Leipzig stattfindenden Dt . Juristentages bespro¬
chen wurde . Der Deutsche Juristentag 1830,
denen Abhaltung bereits seit dem Frühjahr
mehrfach angekllndigt worden ist, findet starr
als die 5. Reichstagung des Bundes National¬
sozialistischer Deutscher Juristen und setzt damit
die Tradition der Kundgebungen nationalsozia¬
listischen Kämpfertums auf dem Gebiete des
Rechts in der hergebrachten Weise fort . Er
wird in keiner Beziehung mit den früheren
sogenannten „Juristentagen " der Systemzeit ver¬
gleichbar sein, wo sich voltsfremde Juristen zu
abstrakter Tätigkeit unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit zusammenfanden , sondern ebenso wie der
Deutsche Juristentag des Jahres 1933 eine Ge¬
samtschau des Zusammenwirkens aller Diener
und Arbeiter am Recht bieten . Es werden die
deutschen Richter . Staatsanwälte und Rechtspfle¬
ger, die deutschen Rechtsanwälte und Notare,
die Verwaltungsjuristen , Wirtschaftsrechtler und
die rechts- und wirtschaftswissenschaftlichenHoch¬
schullehrer insgesamt vertreten sein und darüber
hinaus auch die der Deutschen Rechtsfrout an¬
geschlossenen Verussgruppen der Rechtsüeistände,
Sachverständigen , Gerichtsvollzieher , Dolmetscher,
Wirtschaftsprüfer , Buchprüfer usw. Insbesondere
aber soll der kommende Leipziger Juristentag
eine große Heerschau des im Namen des Füh¬
rers vorwärts marschierenden Stoßtrupps der
Jugend des Rechtsdenkens sein.

War schon der Deutsche Juristentag 1933 ein
großer Erfolg für die Einheit des nationalsozia¬
listischen Rechtskampfes , so wird der Deutsche
Jvristentag 1930 darüber hinaus besondere Aus¬
wirkungen fachwissenschaftlicher Natur zeitigen.
Die starken Kräfte des nationalsozialistischen
Rechtslebens werden hier zu tragenden Fiih-

rungsvorträgen gelangen , in deren Mittelpunkt
die Fortentwicklung des Rasserechts und die
Sicherung der Substanzwerte auf dem Wege des
Rechts stehen wird.

Auch der kommende Deutsche Juristentag wird
wieder mir einer großen Eröffnungskundge¬
bung aller Teilnehmer beginnen , in Sonderta¬
gungen der einzelnen Fach- und Verussgruppen
und in wissenschaftlichen Tagungen seine Fort¬
setzung finden und in einer gewaltigen Schluß-
knndgebunq ausklingen . Wieder wird , wie im
Jabre 1933 in seinem Rahmen ein Marsch der
deutsche» Juristen zum Reichsgericht srattfinden
und eine öffentliche Kundgebung vor diesem
veranslaliet werden : außerdem wird eine die
Verbindung von Kultur und Recht auszeigende
Kulturtagung mit einem Konzert im Gewand¬
haus , sowie wahrscheinlich eine Tagung der

> Akademie für Deutsches Recht, die ebenso wie
das Reichsrechtsamt der NSDAP , an der Ab-
h-, ltung des Juristentages mir beteilig : ist. ein-
gefügt werden.

Der Deutsche Juristentag 1930 in Leipzig wird
indes nicht etwa den Charakter einerVsUversamm-
lung des NS .-Juristenbundes tragen , sondern
eine Veranstal '.ung des deutschen Geistes im
Interesse der Verbindung von Volksseele und
Rechtsieele sein, vorgenonnnen in dem Bewußt¬
sein. das; das Rechl immer mehr auch in seine
funktionelle Position aus dem Gebiete der welt¬
politischen Beziehungen eiutriit . Neben den be¬
deutendsten Verlierern des deurschen Nechtsle-
bens werden wieder Juristen aller Kulturländer
der Erde zu dieser gewaltige » Demonstration des
Rechts erwartet.

Sport
Fußball

Bezirksklasse Adlig . 4 Schwarzwald
Stand nach dem 22. l2.

Spiele gew. une. verl . Tore Punkte
Zp .Pgg . Trossingen 14 8 6 0 37:>2 22
Sp .Vgq . Oberndmf !3 8 3 2 32:21 19
BfR Schwenningen >4 7 5 2 3I :ll 19
Spga . Schram berg 15 8 6 40:28 >7
SC . Schwenningen 11 4 5 2 32:17 >2
Sp Vgg .Freudenst. 13 3 4 6 25:35 lO
FV . Tuttlingen 13 3 4 6 3i :48 10
VfL. Nagold 14 3 3 8 26:38 9
Vorm Weigheim >2 2 3 7 24 :39 7
FB . Rottweil 13 2 2 9 17:46 6

j 12«»WSsilar EiaaalM
! beim Boxkampf Joe Louis gegen Paolino
i Der Kampf der beiden SchwergewichtS-
> loxer Joe Louis und Paolino in der ver-
; zangenen Woche im Neuyvrker Madison
. Square Garden hat eine für Hallenveranstal-
i nmgeri ganz beträchtliche Einnahme ergeben.
: Die 1 9 000 Zuschauer,  die der Be-
! zegnung zwischen dem Weltmeifterschafts-
; .mwärter lind dem Spanier beiwohnten.
! zahlten über 120 000 Dollar.  Davon
^ erhielt der Neger 38 500 Dollar . Paolino
! >9 500 Dollar — ein immer noch ganz an-
i ständiges „Schmerzensgeld ". Tein Milch-
! sonds , zu dessen Gunsten die Veranstaltung
! durchgeführt wurde , flössen 25 000 Dollar,
i einschließlich einer Summe von 0500 Dollar.
! die Louis von seiner eigenen Börse abgab.

Max Skhmelmg auf-er Heimreise!
Bereits zwei Tage nach dem Louis—Pao-

lino-KamPf hat Max Schmeling zusammen
mit seinem Begleiter Max Machon die
Vereinigten Staaten wieder mit dem deut¬
schen Schnelldampfer „Europa"  verlassen.
Am 21. Dezember trifft die „Europa " in
Bremerhaven . ein, und man wird dann
Schmelings Meinung über seinen zukünftigen
Gegner Joe Louis — die Ansichten über das
Können des Negers sind bekanntlich sehr ver¬
schieden— erfahren.

vsr letzte lunksr von kotllendurz
Roman von Paul Hain.

8. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Danke, Alter —"
Jörg nahm den Humpen und trank den Willkommen-

Ziug- ..Er hatte in der Tat — zumal nach dem Erlebnis
mit Barbele — einen rechtschaffenenDurst. Dann gingder Humpen weiter unter den Getreuen, die mit ihm heim¬gekehrt waren.

Und nun hinauf — zum Alten!
Er wußte nur zu gut, der Graf Levetzing und Junker

Walter hielten es keineswegs für richtig, ihn gemeinsammit dem Gesinde auf dem Hofe zu empfangen. Sie er¬warteten ihn in der Halle. Nun also — sollten sie ihrenbesonderen Empfang haben.
Graf Siegbert von Levetzing kam ihm, auf den Stockgestutzt, entgegen. Mit Stolz ruhte sein Blick auf der

prachtvollen, kühnen Erscheinung seines Jüngsten , legteihm mit väterlicher Gebärde die Hand auf das Haar undzog ihn dann leicht an sich.
Junker Walter stand abwartend hinter dem Eichentisch.Etwas Lauernd -Boshaftes flackerte unstet in seinem Blick.
„Vater — da bin ich also wieder. Heil und gesund.Aus ist's wieder mal mit Fehde und Kriegslärm . Werd'nun länger hierbleiben ."
„Es sollte mich freuen , Jörg . Gibt auch hier allerlei zutun , mein' ich —" ,
Jörg blickte zum Bruder hinüber.
„Darfst mir schon die Hand reichen, Bruderherz . Hab'

allerdings noch den Landstraßenstaub an den Fingern.Deine  Hände sind weiß wie immer. Trotzdem —
Zögernd reichte Junker Walter die Hand über denTisch.
Jörg drückte sie mit kräftiger Soldatenfaust , so daß jener

schmerzhaft den Mund verzog. Er kannte diese „Scherze"des Bruders.

„Und fein schaust du wieder aus , Walter , in dem gel¬
ben Tuchwams mit der Spitzenkrause, Wirst die Nürnber-der Etvfshändler noch reich machen."

Der alte Graf runzelte die Stirn . Ging das Geplänkel
zwischen den beiden gleich wieder los, kaum daß sie sichwiederjnhen?

Die Beschließerin erschien in der Halle. Eine Reihe
Mägde hinter sich. Schneeweiße Linnentücher wurden überden Tisch gebreitet . Brotscheiben aufgelegt und Trinkge-
schirre ausgestellt. Es roch nach Gebratenem.

„Wahrhaftig — einen rechtschaffenen Hunger Hab' ich
mitgebracht. Einen Bärenhunger . Entschuldige mich, Va¬
ter — ich werd' mir erst andere Kleider anziehen, derWalter rümpft schon die Nase. Diesmal soll er recht haben— zu Hause kann auch der Junker Jörg mit sauberen Hän¬
den am Tische sitzen. Beschließerin — tragt nur tüchtigauf, ich bitt ' Euch. Hab' manchmal Sehnsucht nach Euern
Fleischtöpfen gehabt !" —

Er ging hinaus und eilte auf seine Kammer , die in demalten Turm lag.
Walter von Levetzing sagte nachlässig:
„Er ist noch rauher geworden als sonst. Wird nie ein

rechter Hofmann werden, der Jörg ."
„Aber er ist ein Ritter von echtem Schlag. Ich wollte,du hättest auch etwas von ihm an dir ."
„Wie ? Da sei Gott vor. Wie das nach Leder und

Pferden riecht, seit er hier ist."
Der alte Graf schüttelte mißbilligend den Kopf.
„Auf Schlachtfeldern riecht es noch anders , mein Sohn.Da riecht es nach Blut ."
Wegweisend antwortete der Junker:
„Hier aber ist die Burg Levetzing! Und unten liegtRothenburg ." —
Junker Jörg kam wieder zurück, während inzwischendie Mägde die Speisen aufgetragen hatten . Jörg hatte

ein einfaches Lederwams übergezogen —seine Gestalt hättenicht vorteilhafter und besser in dem kostbarsten Festge-wande aussehen können. Seine Augen strahlten.

„Hab ' eben noch die Frau Mutter cm Saale drüben
begrüßt . Mir war , als sei sie recht zufrieden mit mir ." —

Die Gräfin war schon lange Jahre tot. Nur noch ihrBild erinnerte an sie — ein sanftes, mildes Frauengesicht,dem Jörg außerordentlich ähnelte . Er war ihr Liebling
gewesen als toller, heißblütiger Knabe, und nie vergaßer, wenn er von einer Ritterfahrt heimkam, ihr Bild zu
grüßen.

Graf Siegbert nickte zufrieden. Diese Mischung von
rauher Tapferkeit und heißem Tatendrang und romanti¬
scher Sentimentalität an Jörg versöhnte ihn immer wie¬
der und dämpfte den Aerger über seines Jüngsten tolleStreiche und seine Hinneigung zum Bürgertum.

Es wurde ein fröhliches Schmausen. Jörg hatte vielzu erzählen, und er erzählte in seiner heiteren , plastischen
Art , daß der Gras Siegbert oft lächeln mußte. Man konntedem Jungen nicht recht böse sein.

Junker Walter warf nur ab und zu ein paar Worteein.
Diese sprühende Fröhlichkeit Jörgs — er haßte sie. Eswar ihm unbegreiflich, wie der Bruder bei so guter Laune

sein konnte nach den Strapazen.
Ein spöttisches Zucken flog um seine Mundwinkel.
Das Lachen-würde ihm schon vergehen, wenn er hörte,

was inzwischen geschehen war . Wirklich — es war höchste.Zeit gewesen. Allerhöchste Zeit!
Und — es würde ein hübscher Sommer werden ! Die

Aebtissin war wirklich eine Frau , aus die man sich ver¬lassen konnte.
„Walter — du machst ein Gesicht, als ob es dir recht

gut ginge —" spottete Jörg „Und eigentlich — ist es dir
doch noch nie schlecht gegangen."

Junker Jörg hatte — niemand konnte das besser wissenals er — ja allen Grund , vergnügt zu sein. Aber er
hütete sich wohlweislich, etwas von dem zu verraten , waser vor den Toren Rothenburgs gerade noch erlebt hatte.
Es würde schon von selbst seinen Weg in die Burg fin¬den.

Fortsetzung folg:.
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Zar«MlM AMlot// Wethnalbtögeschichte
von Zakob Kneip

Anna Kristel war jünger als ich und satz in
der Schule einige Bänke unter mir . Ihre gro¬
ßen, braunen Augen, ihre dunkle Gesichtsfarbe,
ihr Gang und ihre Bewegungen waren nicht
wie die der anderen Mädchen. Anna hatte einen
Eckplatz, und wenn sie sich aus der Bank beugte,
wenn die dicken schwarzen Zöpfe über die
Schultern fielen, konnte ich kein Auge von ihrabwenden.

Noch lieber sah ich Anna im Spiel . Keine
war so flink und behende, keine hatte jo tolle
Einfälle, keine spielte so wild und ausgelassen
wir sie. Zuweilen aber konnte sie mitten im
Spiel in Schluchzen und Tränen ausbrechen,
um sich schlagen und mit den stützen aufstamp¬
fen. Ja , Anna Kriftel war ein sonderbares
Mädchen, und ich fand sie wohl schöner als
alle anderen Mädchen aus unserem Dorfe.
Aber der Lehrer mußte schon ein strenges
Auge auf sie haben; denn Anna hatte keinen
Vater , und ihre Mutter , die immer bei den
Bauern als Taglöhnerin arbeiten mußte,
konnte sich wenig um sie kümmern. Doch oft
erschien mir der Lehrer gar zu hart gegen
Anna , wenn sie einmal zu wild und ausge¬
lassen wurde ; dann satz sie stundenlang schwei¬
gend und verstockt in ihrer Bank, und der Leh¬
rer brachte kein Wort mehr aus ihr heraus.
Ach, der Lehrer verstand auch gar keinen Spaß!
War sie nicht eine der besten Schülerinnen?
Wer gab so rasche und treffende Antworten wie
sie? Im Lesen, Schreiben, Rechnen war Anna
allen Mädchen ihres Alters weit voraus , und
immer hatte sie einen kleinen Kreis von
Freundinnen um sich, die ihr anhingen und
ihr wie einer Aelteren oder Vornehmeren ge¬horchten.

Der Pfarrer , ein stiller, alter Mann , dessen
Gesicht dem von Gott Vater auf dem Bilde
über dem Hochaltar wohl ähnlich sah, war
sehr gut zu Anna und lachte oft recht herzlich
über ihre sonderbaren Fragen und Antworten.
Er ließ sie sogar im Hochamt den Opferteller
rundtragen ; das war vor der Gemeinde eine
hohe Ehre.

Nun ist da aber ein ganz besonderer Tag,
Don dem ich erzählen muß; an jenem Tage
trug sich mit Anna Kriftel etwas so Merkwür¬
diges zu, daß mir jene Stunde noch heute vor
der Seele steht.

Der Pfarrer hatte unserem Dorf zu Weih-
Nacht eine ganz große Ueberraschung geschaf- !
sen: Als wir zur Mette in die Kirche traten,.
war da in einer Ecke neben dem Hochaltar '
der Stall von Bethlehem mit der Krippe >
-aufgestellt. Maria und Joseph waren fast
lebensgroß zu sehen: in der Krippe aber , aus
einem Bündel Heu, lag das Jesuskind , und
ein Heller Schein fiel von einem großen Stern
rn den Stall , gerade in die Krippe hinein.
Auch Schäfchen standen um die Krippe, und;
die Köpfe von Ochs und Esel schauten durch
zwei Löcher in der Wand neugierig auf das!
Kind herab . Hinter dem stall ' aber sah man!
auf einer Straße zwischen Palmbäumen die i
Hirten heraneilen . Die alte Backesbas, eine!
fromme, kinderlose Witwe, hatte , wie sichspäter herausstellte, auf ihrem Sterbebett!
der Gemeinde dies Wunderwerk gestiftet, und l
das alles war nun so schön und für unser!
armes Hunsrückdorf so neu und über- !
raschend. daß diese Weihnachtsmette wohl
vielen, die sie gleich mir erlebten, in der Er- !
innerung sein wird.

Am Weihnachtsnachmittag gingen wir
dann nach gewohnter Weise zum Pfarrdors
hinüber , wo die Vesper abgehalten wurde.
Die feierliche Abendandacht aber war . um
diesen großen Tag festlich zu beschließen, in
unserer kleinen Kirche angesetzt. Wir Kinder
sollten dabei vor der Krippe stehen und sin¬
gen, und die Musikanten von Guntershauien
sollten mit Klarinetten , Trompeten und Gei¬
gen die Begleitung spielen.

Als die Vesper zu Ende war hatte sich
das Wunder der Krippe schon im ganzen
Pfarrdors rundgesprochen, und viele Leute
pilgerten in dem klaren, milden Winternach¬
mittag mit ;n unserem Dorfe hinüber , um
diese Krippe zu sehen und die feierliche
Abendandacht mitzubegehen.

Da. wie wir in höchster Festfreude und
Erwartung wieder in unser Dorf eintreten,
kommt uns voller Erregung die Frau des
Sauhirten entgegen und ruft:

..Das Christkind ist gestohlen!"

..Das Christkind?"

.La . das Christkind, das in der Krippe
lag. Mit einmal war es fort . Kein Mensch
weiß, wo es hingekommen ist."

Wir Buben stürmten sviorl die Dorsgasse
hinauf , nach der Kirche hin; denn diese
Kunde klang uns so ungeheuerlich, daß wir
sie nicht fassen konnten und uns selbst an
Ori und Stelle davon überzeugen wollten.
Als wir an der Kirche anlangten , lief eben

Wir traten nun in die Kirche ein und
mußten mit Schrecken feststellen, daß die
Krippe wirklich leer war . Wir liefen dann
zur Schule hinauf , wo sich der Lehrer mit
dem Küster eben ani der Treppe zeigte. Eine
Anzahl Kinder stand schon erwartend vor
dem Schulhans : Mädchen und Frauen tra¬
ten ans den Haustüren und kamen neugie¬
rig heran.

Weihnacht
Ein Stern ging aus. wie kein Stern je war . Selig das Ohr. dem die Stimme erklingt!
Ta wurde die Nacht wie der Lag so klar. Selig alles, was Odem trinkt!
Eine Stimme kam aus des Himmels Höh n: Denn das Wunder der Wunder geschah!
..Selig die Augen, die solches seh'n! Gott wurde Mensch! Gott ist euch nah !"

Ernst von Wildenbruch.

»

Weihnacht, du Wunderblüte
O seidener Tag im goldenen Geläut,
mit den alten leuchtenden Liedern bestreut,
umläutest Leid mit Licht so fein
und lenkst die Herzen zu dir ein. —
Wie bist du Glück und goldene Güte,
Weihnacht, du Wunderblüte!
Den Kindern singt dein Märchenmund,
dein Kind im Stall ist mit zum Bund,
nun ist kein Herz so arm und klein,
so ganz verloren und tief allein.

daß nicht dein Schein sich darum mühte,
Weihnacht, du Wunderblüte!

O Lenzlicht, überm Schnee erlöst,
du aller Welten Heller Trost,
o komm wie Singen über s Meer
mit deinen Rosenflügeln her. —
O komm, daß jedes Haus dich hüte.
Weihnacht, du Wmrderblüte!

Gustav Schüler.

der Küster barhaupt über den Friedhof nach
dem Schulhaus hinüber . An der Kirchen¬
pforte aber begegneten wir einigen Frauen
aus dem Dorfe, die erregt miteinander spra¬
chen. Kapps Linkser, der Rothaarige , kam
dazu, und wir hörten , wie er lachend saqle:
„Am Ende ist es ei« Streich der Kedenicher.
Die verfluchten Kesselflicker und Besenbinder
gönnen unserem Dorf die Freude nicht."

Da liefen plötzlich vom Unterwalde her ein
paar Kinder herauf , die riefen:

..Anna Kriftel fitzt im Schuppen hinter
der Kuhtränke und hat das Jesuskind aus
dem Schoß."

Mich durchfuhr ein Schreck, als ob ich
selbst aus einer bösen Tal ertappt worden
sei. Es lief mir heiß und kalt über den

Rücken, und ich zitterte vor Angst: was nun
mit Anna Kriftel geschehen würde.

„Habt ihr das mit eigenen Augen ge¬
sehen?" fragte der Lehrer, als die Kinder
herankamen.

„Ja . ja — Kreins Lies. Lchollesen Gret
und Klara Holnich sitzen bei ihr."

„Das konnte nur Anna Kriftel anstiften",
sagte der Lehrer. „Ich habe es ja immer ge¬
sagt. Das Kind hat den Teufel im Leib."
Und eine schreckliche Drohung stand in sei¬
nem Gesicht.

Dann aber setzte sich mit dem Lehrer und
dem Küster an der Spitze eiligst ern Zug in
Bewegung in der Richtung nach der Kuh¬
tränke hin. Ich zog unter den lärmenden
Buben mit hinab , aber mir war . als würde
ich selber vor ein Strafgericht geführt, und
mir bangte schon vor dem Anblick, der uns
dort unter dem Heuschuppen werden sollte.

Aber als wir an den Schuppen heran¬
kamen. hörten wir , daß die Mädchen sangen,
und dann sahen wir Anna Kriftel in der
Mitte des Schuppens aus einem Holzklotzsitzen und die anderen Mädchen um sie
herumtanzen . Plötzlich stutzten die Mädchen
und wurden still. Sie mußten wohl den Zug
erblickt haben, der sich drohend über die Fel¬
der auf sie heranbewegte. Sie stoben aus¬
einander und flohen hinter den Heuhaufen,
der an einer Seite des Schuppens aufgebaut
war.

Nun saß da noch Anna Kristel allein aus
dem Holzklotz und starrte die Herankommen¬
den an . Tie Sonne sank eben im Westen
herab . Glutrot siel ihr Schein über die Fel¬
der. und der Schuppen, der Heuhaufen und
Anna , die da vornübergebeugt auf dem Holz¬
klotz satz. waren ganz von rotem Licht über¬
gossen.

Ich sah, wie Annas Augen groß und er¬
schrocken standen. Und plötzlich schlug sie
hastig ihre Schürze um einen Gegenstand,
den sie auf dem Schoß hatte und wollte hin¬
ter den anderen Mädchen davonlaufen . Aber
da war der Lehrer schon hinter ihr unter
dem Schuppen. „Halt !" ries er, „halt , du
entkommst uns nicht!" Und da war auch der
Küster herangesprungcu , faßte Anna am Arm
und riß ihr das nackte Jesuskind unter der
Schürze hervor.

Wir alle drängten uns um Anna , die mit
herabhängenden Armen und niedergeschla¬
genen Augen dastand.

„Ich habe dir ja allerlei Böses zugeträut,
Anna," sagte der Lehrer, „aber für so schlecht
hätte ich dich doch nicht gehalten. Das ist ja
ein schändlicher Gottesraub , ein Raub am
Allerheiligsten, den du da begangen hast. Aber
jetzt: marsch zur Kirche zurück! Du wirst deine
Strafe schon finden."

Und als Anna noch immer unbeweglich da¬
stand, faßte der Küster sie heftig am Arm und
zog sie vorwärts . Ich sah nur mehr ihr ge¬
beugtes Köpfchen und ihr blasses, erschrockenes
Gesicht. Aber zu meiner Verwunderung sah
ich keine Träne bei ihr. Ja , ihr Gesicht schien
gänzlich erstarrt , und willenlos ließ sie sich von
dem Küster über den Feldweg hinaufführen.

Als wir aps Dorf herankamen, sahen wir
die Leute schon an der Straße stehen und uns
erwarten . Um mich aber wurden unter den
Buben und Mädchen schlimme Vermutungen
laut über die Strafe , die nun Anna treffen
sollte.

Da geschah etwas Unerwartetes : aus dem
Hohlweg, der vom Pfarrdors herausführte, trat
der Pfarrer . Ich sah, wie er stutzte und dann
langsam auf uns herankam.

Der Zug machte halt, und der Pfarrer sagte
mit seiner ruhigen Stimme:

„Was gibt es? Ist der Kleinen etwas zuge-
stoßen?"

„Zugestoßen? Nein," rief der Küster, „ein
ganz schändliches Kind ist das, es bringt die
ganze Schule, das ganze Dorf in Verruf.

Und nun wurde abwechselnd von Lehrer und
Küster über das Geschehene Bericht erstattet.
Mir klopfte während all dem das Herz bis zum
Halse, und meine Augen hingen gespannt an
dem Gesicht des Pfarrers . Ich sah wie fei«e
Züge zuerst sehr ernst und traurig wurde«.
Aber, als der Lehrer dann erzählte, wie An«
mit dem Jesuskind auf dem Holzklotz unter de«
Heuschuppen gesessen habe und wie die Kinder
dabei singend um sie qerumgesprungen feie«,
kam plötzlich ein Lackeln auf das Gesicht des
Pfarrers . Und dann sah ich, wie die kleine
weiße Hand von Anna sich zögernd und zagt
aus dessen schwarze Soutane legte, so, als wo!
sie bei ihm Hilfe suchen. Und ich sah nun nichts
mehr als diese bange» hilfesuchende Hand . .

Einen Augenblick trat Stille ei« ; dann legte
der Pfarrer seine Hand auf Annas Scheite,
und sagte:
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»Was wolltest du denn mit dem Jesuskind,
Arnra? Warum hast du es aus der Krippe
forkgerrommen?"

Da lösten sich die ersten Tränen aus
Annas Augen, und unter Schluchzen brachte
ste, mit beiden Händen sich an die Soutane
klammernd, die Worte hervor : „Ich wollte . . .
mit dem Jesuskind . . . doch nur Eia popeia
machen . . . und es nachher wieder hin-
legen . . ."

IU. L

Der Pfarrer nickte, und das Lächeln aus
seinem Gesicht war nun ein ganz breites
und frohes Lachen geworden.

„Ich glaube/ wandte er sich zu dem Leh¬
rer und Küster, „der Fall ist nicht so schlimm,
wie er wohl zuerst erscheinen konnte. Ueber-
lassen Sie mir das Weitere mit dem Kinde.
Ich glaube, die Anna wird später mal ein
gutes Mütterchen, dem Gott viele Kinder
schenkt, mit denen es „Eia popeia" spielen

kann. Und wir wollen uns das schöne
Weihnachtsfest durch diese Aufregung nicht
verderben lassen."

Er trat auf den Küster zu, nahm das
Christkind und sagte: „So , und nun soll
uns Anna das Christkind wieder zu Maria
u. Joseph zurücktragen und in die Krippe
legen."

Dann gab er es Anna in den Arne,
faßte sie bei der Hand und schritt mit ihr
durch das Dorf zur Kirche hinab.

Schweigend und zögernd folgten Lehrer
und Küster hinterher. Uns Kinder aber
ergriff eine frohe Bewegung. Denn das
Wort des Pfarrers war uns Evangelium,
und unter freudigem Stimmengewirr zo¬
gen wir mit den beiden zur Kirche zurück.
Als wir aber in die Kirche traten , wurde
es sogleich unter uns ganz feierlich und
still; denn wir sahen, wie der Pfarrer
Anna Kriftel zur Krippe hinaufführte und
wie Anna nicderkniete und das Christkind
wieder auf sein Heubettchen legte. Dann
nahm der Pfarrer sie mit sich in die Sakri¬
stei, und als sie nach einiger Zeit wieder
heraustrat , sah ich Wohl noch die feuchten
Spuren von Tränen auf ihren Backen,
aber auf ihrem Gesicht lag lauter Freude
und Glück.

Micher»»,»»»!/Eine NikoioGeWchte von
F. SchrönOanM'Setnibal

Wir hatten die Nachtsuppe gegessen und!
saßen erwartungsvoll um den Tisch im Herr - j
gottswinkel, ob nicht der Nikolo bald käme.
In der Stube war ein Duft von gedörrten
Kletzen und die Saubladern schwankte im un¬
gewissen Schein des Spanlichtes am Herd¬
gestänge wie ein Himmelskörper, der aus dem
weiten Weltenraum unbewußt in unsere
Stube gekommen war . Aber wir hatten nur
eine Specksau geschlachtet und die Blader
war nur zum Trocknen über den Herd ge¬
hängt . Das Machtwort über ihre künftige
Bestimmung hatte Vater noch nicht gespro¬
chen. Es war noch ungewiß, ob sie der!
Pogerl Lois. unser Geselle, als Tabaksbeutel . -
oder ich als Schusserbehülter empfangen >
sollte.

Es kam noch ganz da/äüf an , wie der
Nikolo ausfiele , ob ich von ihm. wie beim
jüngsten Gericht, zu den Schafen zur Rechten
oder zu den Böcken zur Linken gezählt würde.

Mein Gewissen machte mir zwar nicht den
geringsten Vorwurf , aber wer konnte wißen,
was so ein Nikolo alles für Sünde hält und
einem ketteurasselnd ins Gesicht schleudert?

Kleine Unebenheiten, die so ein Schreckens¬
herr wie der Nikolo leicht zu Gebirgen aus¬
türmen konnte, waren wohl schon in meinem
jungen Leben, und so sah ich den kommenden
Dingen doch mit einiger Besorgnis ent- i
gegen. ^

Zwar hatte ich mir schon rechtzeitig die!
Mithilfe unseres Lehrbuben, des Mühlehner
Micherl. gesichert, und es ihm überlaßen,
wie er die grauenvollen Anschläge des Nikolo
von mir abwehren wollte. Als Lohn für seine
Leistungen hatte ich ihm die Saubladern in
Aussicht gestellt, das heißt für den Fall , daß
ich sie selbst erhalten würde und nicht der
Pogerl Lvisl , unser Geselle. Denn Micherl
rauchte schon heimlich und hätte fürs Leben
gern einen saubladernen Tabaksbeutel gehabt.
! Sonst waren die Kräfte des Micherl noch
gering, und er konnte mir wahrscheinlich
wenig helfen, wenn eS ihm nicht mit List
und Schläue gelang, den Anschlägen des Ni¬
kolo gegen meine Wenigkeit zuvorzukommen.
Mit wachsender Besorgnis vernahm ich drau¬
ßen vor den Fenstern das Toben des Schnee-
stnrms und meinte bei jedem Gerumpel , das
müßte der Nikolo schon sein. Aber er war
es nicht, und unser Geselle, der Pogerl Lois,
klopfte die leergcrauchte Pfeife aus . indem
er sprach: ..Brauchst dich nicht fürchten,'
Franzl . Heut bei dem Sauwetter kommt kein
Nikolo. Ich mag gar nicht mehr warten , ich
verzieh mich aus Bethlehem. Gute Nacht bei¬
einander und schlaft'« gesund."

„Wie Gott will — uud du auch", war
unser Gegengruß.

Was ist MM WMmbt?
Deutsche Weihnacht ist das Fest der deut¬

schen Seele, die des Werktags Last von sich
abwirft und sich der stillen Freude läßt . . .

Ist der göttliche Tag . die holde Stunde,
der selige Augenblick, wo das Herz dem
Wunder offen ist und die Gläubigkeit er¬
bleicht wie eine Christrose — wo man mit
Kindern wieder Kind wird . . .

Ist die Zeit, wo sich der deutsche Mensch!
seiner Bruderpflichten gegen die Armen und >
Bedürftigen bewußt werden muß. damit die ^
Freude „allem Volk widerfahren wird " . . . !

Ist das göttliche Zeugnis für die deutsche!
Seele, daß sic alles mit ihrem Geist zu i
»« chdringen »nd nach ihrem Bild zu formen
»« mag.

Der Loisl tat beim Weggehen in seine
Kammer noch einen Tapper nach der Sau¬
bladern . ob sie nicht bald trocken wäre , und
schob dann seinen Berg von Leiblichkeit end¬
gültig zur Tür hinaus.

„War zum Lachen", meinte Micherl beim
Spanlichtputzen, „ein Nikolo kommt alle
Jahr . Dem ist kein Wetter zu grausam , wo

„Isis wahr . Franzl ?" fragt des Bischofs
milde Stimme vorwurfsvoll . Woher sie's
nur wissen!

„Ja . das ist ein ganz böser Bubi Der muß
in die Kürbe. Beim Knauerhäusl hak er ein
Notschrvanzelnestheruntergestoßen!"

„Da kann ich nichts dafür ." verteidigte ich
mich. „Der Eibl Lois hat mir eine Stange in
die Hand gegeben, ich soll da Hinaufstoßen.
Da läg sein Flitzpfeil droben. Und da ist das
Notschwanzelnestheruntergefallen . Der Vater
hat mich eh schon gehaut dafür ."

„Du bist ein ganz böser Bube. Beim Hüten
hast du einen Brehm gefangen und ihm hin¬
ten einen schmalen hineingesteckt. So hast
ihn stiegen laßen , du Schinder !"

„Das tun alle Buben !"
.La . alle in der Kürben !" lacht der Klau¬

bauf gräßlich auf . „Tein Sündenregister ist
aber noch lange nicht gar . He — wie oft hast
du denn deiner Mutter aus dem Rahmweit¬
ling geschleckt? Du Eiermaul , du garstiges?
Gelt, und das weißt auch nimmer, wie du
drei Eier aus dem Hühnernest stibitzt hast?
Bist zur Kramermirz gelaufen und hast dir
Minzenkugeln dafür gekauft. Isis etwa nicht
wahr , du Schlecker, du rotznastger?"

Auweh, wie ste nur alles wißen!
„Und die Erdäpfel , die du dir im Herbst

beim Hüten gebraten hast, sind die von eurem
Acker gewesen oder vom Rothieselacker? He?
Und weißt es nimmer , wie du auf Kirchweih
das Hochamt geschwänzt hast?"

„Ich bin ja mit dem Vater schon im Früh-
amt gewesen."

„Was Frühamt ? Ins Hochamt gehört so
ein Saubub und nicht zu den Praterern und
Kramerständen auf dem Kirchenplatz. Aber
das Pratern . das wird dir jetzt vergehen.
Her mit dir , hinein in die Kürben!"

Gräßlich klirrt die Kette.
„Micherl hilf!"
Ein fürchterlicher Arm langt nach mir

über den Tisch, der Herzschlag stockt mir . Ich
rumple unter den Tisch. Im gleichen Augen¬
blick erlischt das Spanlicht . In der Holl
kann's nicht finsterer sein wie jetzt in der
Stube . Und jetzt — ein Fluch der Wut wie
von Verdammten.

U

Schrecken des Nikolansabends

er doch ein Heiliger ist. Und Überhaupts
der Klaubaus , der scheut keinen Deixel."

Die Erwartung stieg und die Saubladern
schwankte vom Tapper des Lois ganz ge¬
spenstisch hin und her.

Jetzt!
Ein Kettengerumpel an der Haustür . Ge¬

heul wie von hundert Wölfen, als müßte sich
die Winterwut auf einmal vertoben. Und
dann ein unendlich milder , heiliger Bischof
steht in der Stube , hinter ihm ein unendlich
grausamer Klaubauf mit einer Kürbe auf
dem Rücken, aus der die bestrumpften Beine
von bösen Buben starren , die er heute schon
mitgenommen hat.

Der Anblick macht mich schaudern. Aus
wär 's, wenn ich auch in die Kürbe müßte!
Ach. und der riesenhafte, fürchterliche Klau¬
bauf mit seinem wilden Bart droht schon
immer kettenklirrend gegen mich her. Da
wird's noch was haben heut . Wir sitzen dicht¬
gedrängt und angsterfüllt . „Micherl hilf !"
schreie ich in meiner Not. Aber der sitzt
seelenruhig beim Spanlicht und zwickt die
Glunsen weg.

„Der wird dir schon helfen," wütet der
gräßliche Klaubauf , aber der holde, heilige
Nikolo gebietet mit einer wunderfeinen
Stimme , die mir irgendwie bekannt vor¬
kommt, Stille und läßt sich von meinen jün¬
geren Geschwistern etwas vorbeten. Sie tun
es freudefroh wie bei einem himmlischen
Examen. Für ste ist die Gefahr schon vor¬
über. Ich wundere mich sehr, daß sich der
holde Heilige von mir gar nichts vorbeten
läßt . Er tut . als ob ich überhaupt nicht da
wäre. „Brav , brav !" lobt er die Geschwister,
die mit verzückten Gesichtern basttzen. „Ich
Hab euch schon was eingelegt."

Von mir sagt er kein Wort . Auweh — da
wird's noch was haben heul!

„Jetzt der da." brüllt der Klaubauf . . nimm
ihn ins Examen. Nikolo. Der har dem Blas!
ein Stallfenster erngeworicu."

Martha Welsch

Das Spanlicht glost wieder auf — der
Klaubauf hat keinen Bart mehr! Er hält sich
die Hände vor's Gesicht, daß man ihn nicht
kennen soll, aber meine kleinen Geschwister
jubeln schon: „Franzl . brauchst dich nimmer
fürchten. Der Klaubauf . das ist ja unser
Lois. Und die Kind erstrümpf in der Kürben
sind voll lauter Sägspänen !"

Micherl, der wackere Helfer in meiner
Not, hat den Zllaubauf entzaubert, der
sich in aller Eile aus dem Staub macht.

„Da hast noch einen Schutzengel gehabt,
Franzl , daß es nicht der echte Klaubauf
war diesmal," sagt der Nikolo mit seiner
milden Stimme zu mir . „Aber beßere
dich! Sonst kommt das nächste Mal der
echte. Und der nimmt dich dann wirklich
mit ! Für diesmal tut es eine Gerte, die
ich dir draußen eingelegt habe. Deine
Eltern sollen sie nur fleißig hernehmen,
nachher kann's auch mit dir wieder recht
werden."

Entsetzen ward in plötzliche Wonne ver-
- wandelt. Und jetzt war es mir auch kein
i Geheimnis mehr, wie der Klaubauf meine
^sämtlichen Sünden wissen konnte. Auch
l des milden Nikolo wunderfeine Stimme,
! die mir gleich so bekannt vorgekommen
war , ist mir nicht länger rätselhaft -ge¬
blieben. Der Micherl hat mir 's verraten:
„Der Nikolo, o Mensch, das war ja bloß
die Blasldirn , und der Lois geht eh mit
ihr."

In derselbigen Nikolonacht bin ich mit
dem Lehrbuben noch lange aufgeblieben
und habe ihm, obzwar sie noch nicht ganz
trocken war , zum Lohn für seine Tapferkeit
die Saubladern abgeschnitten für einen
zukünftigen Tabaksbeutel.

Jas Wunder von Brruack
Eine Anekdote von Heinz Stegulveit

Breisach liegt immer noch am Kaiser¬
stuhl, wo dereinst Basteien standen, daß man
sich wehren könne gegen den Zugriff feind¬
licher Geister.

Und wer im Münster steht, im Rücken das
Wunder des Lindenholzaltars , vor den Augen
das offene Tor mit dem Blick auf das her¬
rische Ungetüm des Stromes , der sieht hin-
über zum anderen Ufer, wo Deutschland¬
schon zu Ende ist. denn die Grenze zog man
mitten durchs Wasser, damals , als der grau¬
same Spuk des Weltkriegs vorüberging und
der nicht iveniger grausame dieses Friedens
begann.

Gewiß, vom Breisacher Felsen blinkt kein
Uniformknops mehr hinüber ins Elsaß, doch
herüber drohen die Schlünde gepanzerter
Kanonen gleich lauernden Kratern . Und es
mag wie ein Sinnbild erscheinen, daß sich die
Geschütze eines dieser Bollwerke aufs Tor
des Münsters und also aufs Lindenholz des-
alten Altars richten, wo, von demütiger
Meisterhand geschnitzt, die Evangelisten
stehen und Maria , die Königin des Frie¬
dens, das mütterliche Haupt zur Krönung
senkt. So daß man auch sagen kann: der
Rhein scheidet hier nicht nur die Länder,
vielmehr auch die Geister, die des kriege¬
rischen Angriffs nämlich und die der fried¬
fertigen Erkenntnis.

Dies alles muß man wißen, soll der Sinn
jenes Geschehens begriffen werden, das sich
dort begab: nicht etwa zurzeit des Sommers
oder der gärenden Trauben , doch mitten im
kalten Winter , wohl zu der halben Nacht.

Es mar viel Schnee gefallen damals , die
Tannen des Schwarzwalds und die Buchen
des Kaiserstuhls stöhnten unter der weißen
Last, während der Rhein wieder Eisgang
hatte ; mächtige Schollen trieben zu Tal und
machten mit ihrem Dröhnen und Bersten
ein frostiges Konzert in den Nächten.

Da wollte der Pfarrer von Breisach, ein
würdiger Greis , der an die Menschen glaubte
und an den Wein Meister Bastians vom
Kaiserstuhl, da wollte also der Pfarrer von
Breisach ein übriges tun , um die Weihnacht
zu einer geweihten Nacht zu machen: Er hielt
eine feierliche Mette im Münster , war mit
seinen Gläubigen ganz in Gedanken beim
Wunder von Bethlehem und ließ, als alle
das Lied sangen von der stillen und heiligen
Nacht, das Tor weit nach dem Rhein hin
öffnen, so daß der Wind aus der Finsternis
ins Helle Gewölbe blies und viele Schnee¬
flocken durch die Bänke der Singenden wehte.

Tiefe Nacht fror über dem Rhein , aber
der Pfarrer , der am Altar des Münsters
unter Kerzen betete, wußte, warum er das
Tor hatte öffnen laßen : Jenseits des Stroms
standen fremde Soldaten auf Posten ! Stan¬
den frierend und stampfend aus dem Wall
jenes Bollwerks, dessen Kanonen hartnäckig
ins Münster drohten , so. als habe für sie
auch die Heilige Nacht des Dezembers jeden
tieferen Sinn schon verloren.

Doch die fremden Soldaten , die am an¬
deren Ufer ihre Gewehre schulterten, hörten
den Weihnachtschoral aus dem Domtor kom¬
men, und die Melodie der Gläubigen strömte
mächtiger als das eisige Ungestüm deS
Rheins . Ja , das Lied machte nicht halt an
der neuen Grenze, die mitten im Wasser lag;
machte auch nicht halt am Tuch der Unifor¬
men; machte auch nicht halt am Stahl der
vielen Kanonen : Es rüttelte an den Seelen
der Gepanzerten, denn die Breisacher, die in
der Helle des Morgens zum französischen Ufer
blickten, sahen die Rohre der Geschütze nach
rückwärts gewendet, sahen auch die Posten
nicht mehr, die irgendwo in gewärmten
Baracken hockten und Tabak rauchten.

Drei Tage währte die Abrüstung. Dann
wurden die elsässischen Musketen heftig ge¬
rüttelt . die Läufe der Kanonen mußten wie¬
der zum Münstertor gerichtet werden, und

Weihnacht I . L. cyarnvi'
Wie der Nikolo wiedergekommen ist waren , ^ eb so bis zum heutigen Tag ; obzwar
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-eite 3 Sir. 30» Ragolder Togblatt . Der Gesellschafter Dienstag, den 24. Dezember 1335
:ung läuft noch die lustige Tonfilm-Operette
..Ich und die Kaiserin ". Trotz Film und
Bühnendarbietungen kein Preisaufschlag. s

Verjährungsfristen bei Forderungen ^
Der 31. Dezember ist alljährlich für Kauf- l

Leute, Handwerker. Aerzte usw. ein wichtiger s
Tag. Sie müssen nachprüfen, ob Ausstände mit s
Ablauf des Jahres nicht der Verjährung ver- !
fallen. Dazu ist die Kenntnis der wichtigen -
Verjährungsfristen in 88 136 usw. des Bürgert, j
Gesetzbuches notwendig. !

Ist oie Lieferung oder Leistung an Private !
.rfolgt , so tritt die Verjährung in zwei Iah - !
reu ein. Erfolgte die Lieferung oder Leistung !
nicht an Private zum eigenen Verbrauch, son- s
dein au andere Gewerbe für deren gewerkt, i
Zwecke usw. so beträgt die Frist vier Jahre . Die
gleiche Frist kommt bei Zins - und Tilgungs- j
raten und insbesondere auch bei Ansprüchen aus
Vermietung von Wohnungen und Verpachtung
non Grundbesitz in Frage.

Die Verjährungsfrist beginnt mit dem Ablauf
des Kalenderjahres in welchem der Anspruch ent¬
standen ist, bei der zweijährigen Verjährungs¬
frist handelt es sich um Ansprüche, die im Ka¬
lenderjahr 1333 entstanden sind, bei der vier¬
jährigen Verjährungsfrist um solche, die im Ka¬
lenderjahr 1331 entstanden sind.

Hat der Schuldner auf seine gegen ihn vorlie¬
gende Forderung Abschlagszahlungengeleistet,
sti beginnt damit eine neue Verjährungsfrist.

Um die Verjährung zu unterbrechen, d. h. um
wieder eine neue Verjährungsfrist laufen zu
lassen, ist es allgemein notwendig wird am sicher¬
sten, wenn man noch im Jahre 1335 einen Zah¬
lungsbefehl beim Eemeindcgericht(Zuständigkeit
bis zu 130 Mt.), beim Amtsgericht oder Land¬
gericht (Zuständigkeit bis 500 Mt.) beantragt.
Der Zahlungsbefehl must dem Schuldner in den
ersten Tage» des Januar 1330 zugestellt werden.

Bemerkt wird noch, dag Ansprüche, für die
e-ollstreckbare Titel vorliegen, erst in 30 Jahren
verjähren.

Für treue Dienste
Witdberg. Fräulein Frida W urste r von hier,

die seit 10 Jahren als Hausangestellte in einer
Stuttgarter Familie tätig ist. erhielt aus diesem
Anlag von der Stadt Stuttgart ein Diplom und
ein Geldgeschenk, ferner von der Zentralleitung
für Wohltätigkeit in Württemberg eine Urkunde
und das Ehrenzeichen „Für Dienen in Treue
und Ehren" ! j

Volksweihnachteu!
Nohrdors. Am goldenen Sonntagabend wur- !

de im Anschlug an die Weihnachtsb'escherung der !
Kleinkinderschule in der Kirche die öffentlicheI
deutsche Weihnacht auf dem Dorfplatz nbgebal-
ren. Um einen elektrisch beleuchteten Christbaum
hatten sich die Formationen gruppiert. Zellen-
leiter Otto Bareis  hielt eine Ansprache. Mit
zpvei Chören des Liederkranzes wurde die Feier
begonnen und beschlossen. Gleich darauf war im
Lchullokal Weihnachtsabend. Bei dem alle die
Winterhilfebedürftigen beschenkt und mit Kaffee
And Kuchen bewirtet wurden. Die Formationen
nahmen auch hier teil. Ein Weihnachtsspiel
.Traumengelein" gespielt vom VdM. war außer
onstigem eine dankbar aufqenommene Drein¬gabe.

Weihuachtskonzert des Musikvereins
Volksweihnacht

Ebhansen. Am Sonntag hielt der Musikverein
rm „Waldhorn" ein in allen Teilen wohlgelnn-
genes Konzert ab. Nach einem schneidigen Er- !
öfsnungsmarsch„In Treue fest" begrüßte Vor- ;
stand Pg . Schrag die zahlreich erschienenen Mit- l
glieder und deren Angehörige. Anschließend stell¬
te er den neuen Dirigenten der Kapelle, Heinrich
Maier  aus Tuttlingen den Besuchern vor. Das !
«ehr abwechslungsreiche Programm wurde unter «
starkem Beifall flott und sauber abgewickelt. (
D-.e Iugendabteilung zeigte u. a. ihre Können, !
-ebenso lieg sich der Handharmonika-Kurs Hörem !
Mit besonders großem Beifall wurde das Accor- !
oeon-Solo „Seemannslos" gespielt von Dirigent !
.Heinrich Maier,  ausgenommen. Die Pause füll- !
re die neu zusammenqestellte Tanzkapelle mit !
einigen Vorträgen aus. Mit diesem Konzert hat l
sich der neue Dirigent, bei den hiesigen Munk-
-reunden gut eingeführt. Die Leistungen der Ka¬
pelle verdienen jedoch eiiienn besseren Besuch.

Abends r llhr fand im Saal des Gemeinde¬
hauses eine Volks-Weihnachtsfeier statt. Nach
Beendigung der Uebertragung der Rede von
Reichsminister Dr. Goebbels und eines gemein¬
em gesungenen Weihnachtsliedes hielten Orts¬
gruppenleiter der NSDAP .. E. Schöttle  und i
Ortsgruppenleiter der NSV., Bürgermeister !
Mutz , der Feier entsprechende Ansprachen Be-
ivndere Freude machte Knecht Rupprecht den
zahlreich versammelten Kleinen. Während der
Bewirtung mit Kaffee und Kuchen, sangen Schü¬
ler schöne Weihnachtslieder. Das Horst Wessellied
bildete den Schlug der erhebenden Feier.

Volksweihnacht
Oberschwandorf. Auch hier fand am Sonntag

nachmittag in kleinerem Rahmen eine Volks-
wei  h n acht statt. Die NS.-Frauenschaft unter
der rührigen Leitung von Frau Kübler  hatte
das Schullokal wie mit Zauberhänden in den
stimmungsvollstenFestraum verwandelt. Zahl¬
reich hatten sich die vielen geladenen Gäste
elngefundeii und sagen nun erwartungsvoll an
gedeckten Tischen. In seiner Begrüßungsansprache
mnd Stutzpunktleiter Krieg  eindrucksvolle
Worte über den Sinn des Weihnachtsfestes im
allgemeinen und der Weihnacht des deutschen!
Volkes im besonderen. Hauptlchrer Schüler  !
hatte ähnliche Gedanken in ein Gedicht schwä- !
bischer Mundart gekleidet. Jetzt wurden Kaffee i
und Kuchen, alles von der NS .-Frauenschaft
besorgt, in reicher Menge aufgetragen und von l
den Anwesenden in behaglicher Stimmung ge- l
nossen. Zwischendurch erklangen frohe Weih- ,
nachtslieder, teils von einigen Frauen mehr- j
stimmig gesungen. Auch eine Reihe von ernsten !
sowohl als auch heiteren Gedichten wurde noch j
vorgetragen. Für die Kinder der vom WHW. s
Betreuten wurden zum Schluffe Geschenkpakete:
verabreicht. Ohne Zweifel stellte die Feier hin¬

sichtlich der Pflege der Volksgemeinschaft einen -
vollen Erfolg dar.

Ein Betrüger sestgeuommen !
Horb. In 'Nehren, Kreis Tübingen, konnte der ^

ledige, kürzlich vom Amtsgericht entmündigte (
20 Jahre Fridolin Kneißler  von Salzstetten, (
Kr. Horb, festgeiiommen werden, nachdem er ;
dort versucht hatte, einen llnterstützungsbetrug
zu verüben. Kueißler hat in den letzten Tagen !
in Hvrb und Umgebung mehrere Betrügereien, ^
namentlich zum Nachteil von Geschäftsleuten§
verübt. . :

Ernennung !
Calw. Arbeitsführer Cüny.  der Leiter der ^

Truppführerschule 4 des Reichsarbeitsdienstes, I
ist zum Oberarbeitsführer und der Leiter des !
Meldeamts Lalw des RAD., Oberstleutnant a. !
D. Bader,  zum Arbeitsführer ernannt worden. !

//r?
Am Dienstag, den 31. Dezember s
1335 veröffentlichen wir im „Gesell- !
schaster" eine !

wie all die Jahre seither und geben
somit der Geschäftswelt die beste
Gelegenheit, ihrer Kundschaft eine
Aufmerksamkeit zu erweisen und sich
des üblichen Neujahrswunschesihr
gegenüber zu entledigen.
Ein Feld im Breitformat von 32-70
Millimeter, das lediglich oen Namen
zu enthalten braucht, tostet 3 Mark
netto. Die Aufgabe der Anzeige
muß ehestens, evtl, telefonisch, spä¬
testens aber bis Samstag , den 28.
Dezember erfolgen.

Letzte SlrMtn

iische Außenministerium nicht den Kampf be¬
deute. Das Blatt schreibt, es wisse aus siche¬
rer Quelle, daß Italien nicht, ohne sich heftig
zu wehren, weitere Sühnemaßnahmen hin¬
nehmen werde. In diplomatischen Kreisen
Frankreichs scheine man nicht geneigt,
für eine Oelsperre  zu stimmen. Diese
Auffassung sei übrigens rechtlich begründet,
denn der Völkerbundsvertrag verpflichte kei¬
nen Mitgliedsstaat , von Woche zu Woche
oder von Monat zu Monat die beschlossenen
Sühnemaßnahmen zu verschärfen. Es sei
müßig, verheimlichen zu wollen, daß in die¬
sem wesentlichen Punkt die An s f a ss u n g
des französischen A u ß e n m i n i st e-
riumsweit von der des engli¬
schen Außenamks oder besser der
Edens entfernt  sei . „Paris Midi"
meint, daß Eden vielleicht weniger eine neue
Politik ins englische Außenministerium mit-
bringen werde, als eine neue Almvsphäre.
AbeWWe Erfolge an der Nordjront

Addis Abeba, 23. Dezember.
Die Kämpfe an der Nordjront scheinen

sich in einzelne Gesechtshandlungen auf¬
zulösen. Sicherem Vernehmen nach sollen die
rbcssiriischen Truppen weitere Fortschritte
machen und bereits 6 Kilometer vor
Aksu  m stehen. An der Südfront ist die Ge-
stchtstütigkeit noch nicht wieder aufgelebt.
Dns Oberhaupt der koptischen Kirche Abuna
hat für das gesamte abesnnische Volk ein
siebentägiges Fasten und besondere Gebete
morgens und abends angeordnet , um einen
siegreichen Kamps für die Unabhängigkeit des
Landes zu erbitten.

Die amtliche Mitteilung Nr. 78 des ita¬
lienische  n Propagandaministeriums ent¬
hält folgenden Heeresbericht, der einen neuen
abessinischen Vorstoß und schwere Kämpfe
verzeichnet: „Eine abessinische Kolonne in
Stärke von 5000 Mann hat in der Um¬
gebung von Addi Ab bi (Tembien ) auf
dem Marsch nach Norden unsere Linien an¬
gegriffen. Unsere nationalen und unsere
eritreischen Truppen sind zu lebhaften
Gegenangriffen übergcgangen. Ter Gegner,
vom Gelände begünstigt, versuchte. Wider¬
stand zu leisten. Es entspann sich ein sehr er¬
bitterter Kampf. Unsere von der Artillerie
und von der Luftwaffe unterstützten Trup¬
pen kamen, Mann gegen Mann kämpfend,
vorwärts . Ter Gegner wurde schließlich
zurückgeworfcn, in die Flucht geschlagen und
von den eritreischen Abteilungen verfolgt.
Tie Verlnstzissern aus unserer und der
feindlichen Seite werden bekanntgegeben, so¬
bald sie sestgeftellt sind. Tie Luftwaffe an de^
Eritrea -Front hat feindliche Truppenzusam-
menziehnngen in dem Gebiet zwischen Quo¬
rum und dem Aschangi-See mit Bomben be¬
legt."

SesrikWM ErkISruWU
der MittklmerriiiWe?

London,  23 . Dezember.
Der außenpolitischeMitarbeiter des „Daily

Herald" will wissen, daß die in Frage kom¬
menden Völkerbundsstaaten befriedi¬
gende Erklärungen  hinsichtlich eines
etwa erforderlichen Beistandes zu Wasser
und zu Lande im Mittelmeer abgegeben hät¬
ten. Der Mitarbeiter hält es für wahr¬
scheinlich, daß die Botschafter und Gesandten
der erwähnten Nationen Mussolini gegen¬
über entsprechende Mitteilungen machen
würden.

Griechenland  sei ersucht worden, im
Notfall nicht nur Kriegsschiffe zu senden, son¬
dern auch der britischen Flotte die
Benutzung des Hafens Navarino
und de 8 Hafens vonKretazu er¬
möglichen.  Ter britische Gesandte in
Athen habe mehrere Besprechungen mit dem
griechischen Ministerpräsidenten gehabt. Die¬
ser habe erklärt , er sei entschlossen, sich genau
an die Völkerbnndsverpflichtnngen zu halten.
Tie Türkei und Jugoslawien  seien
bereit, ihre Versprechungen durch Entsen¬
dung von Kriegsschiffen und Sol¬
daten  zu erfüllen . Tie Tschcchoslo -

Familie Lindbersb auf-er Flucht
nach Europa?

Angebliche Todesdrohungen gegen das
zweite Kind

Neuhork, 23. Dezember.
Die Familie des Obersten Lindberg  h

soll sich, einer Meldung der „New Jork
Times " zufolge, auf einem nicht näher be¬
kannten Dampfer als einzige Fahrgäste aus
dem Weg nach England befinden, um dort
dauernden Aufenthalt zu nehmen. Der
Grund dieser aussehenerregenden Flucht soll,
wie das Blatt schreibt, in den zahlreichen
Entführungs - und Lodesdrohungen gegen
das dreijährige zweite Söhnchen "liegen, die
Oberst Lindbergh in der letzten Zeit erhielt,
und in der Unmöglichkeit, seiner Familie ein
ungestörtes Leben zu sichern. Das Flieger¬
ehepaar habe sich daher veranlaßt gesehen,
die Vereinigten Staaten zu verlassen, und
hoffe, in England ihr Kind in Ruhe und
Sicherheit erziehen zu können. Oberst Lind¬
bergh wird angebliH seine bisherige Tätig¬
keit als sachverständiger Berater der „Pan-
american Airways " und der „Transconin-
tal and Western air " beibehalten. Die Mel¬
dung der „New Pork Times " hat in ganz
Amerika größtes Aufsehen erregt.

wakei  habe zngesagt. sich bereit zu halten , ^
ebenso N u m ä u i e n. Die Türkei habe die s Auch-io Schwester MM verhaftet
Frage der entmilitarisierten Zone an den
Dardanellen aufgeworfen, aber keine Vor¬
behalte hinsichtlich ihrer Hilfeleistung ge¬
macht.

Zwischen dem britischen und französischen
Admiralstab seien bereits Besprechungenüber
französische Hilfe im Mittelmeer und Be¬
nützung französischer Flottenstützpunkte durch
britische Kriegsschiffe geführt worden.
Englands Vertretung in Genf

Da der Posten des Völkerbnndsministers
nach der Ernennung Edens zum Außenmini¬
ster nicht wieder besetzt werden wird, dürfte
England in Genf von dem Unterstaatssekre¬
tär des Aeußercn und Unterhausmitglied
Lord Cranborne  vertreten werden.
Man erwartet , daß Eden nur bei außer¬
ordentlichen Gelegenheiten in Genf erschei¬
nen wird . Lord Cranborne mar früher par¬
lamentarischer Privatsekr-etär Edens und
kennt die Bölkerbundssragen gut. Im Unter¬
haus wird nach wie vor Unterstaatssekretär
Lord Stanhope  der Wortführer der Re¬
gierung in außenpolitischen Fragen sein.
Vorbehalte des Pariser „Inkransigeant"

„Jntransigeant ", der noch am Sonntag die
Ernennung Sir Austen Lhamberlains
der Edens vorzog. bringt die Hoffnung zum
Ausdruck, daß der Einzug Edens ins eng-

Wien, 23. Dezember.
j Die Angelegenheit des verhafteten jüdischen
I Schriftstellers Heinrich EduardJacob
l zieht immer weitere Kreise. Die Blätter berich-

ten eine Reihe aufsehenerregender Einzelheiten.
Es hat sich herausqestellt, daß die 37jährige
Schwester Jacobs , Alice,  die mit ihrem

> Bruder im gleichen Haushalt lebt, das Haupt
einer weitverzweigten inter¬
nationalen Bande von Abenteu¬
rern  ist . Sie fuhr ununterbrochen zwischen
Paris und London hin und her und wickelte
dabei ihre Geschäfte ab. Ihr letzter großer
B e t r u g m i t g e st o h l e n e n N o r t h e r ii-
Railways - Aktien  brachte ihr 28000
Schilling. Sie stand mit einer dunklen Lon¬
doner Finanzgesellschaft, der Union Founders
Ltd., in Verbindung, die in der internationalen
Unterwelt sehr bekannt ist. Kürzlich bot sie
einer Wiener Firma gestohlene Obli¬
gationen der Stadt Genua  an . Sie
scheint auch mit einer Bande in Verbindung
gestanden zu haben, die falsche mexika¬
nisch eSchecks  planmäßig aus Wien in die
Tschechoslowakei schmuggelte. Wie jetzt aus der
Tschechoslowakei gemeldet wird, wurde Alice
Jacob , die aus Wien geflüchtet war , in
Gräfenberg  verhaftet . In ihre verbreche¬
rischen Geschäfte scheint ihr Bruder eingeweiht
gewesen zu sein und daran verdient zu haben.

Schwarzes vre«

l
Gauschatzmeister

S/35/St.
Betr . Kassenleiter - Tagungen. (Rund¬
schreiben Folge 27, Bert. 13/V dom8. 12. 1933)

Dringende Kassenfragen, insbesondere die Ein¬
führung des neuen Beitragswertmarken-Sstems
ab 1. 1. 1336, machen die Durchführung nach¬
stehender Schulungstagungendes GauschatzmeifterS
noch vor Jahresschlutz notwendig:

Am Samstag, dem 28. 12. 1935, 17 Ahr, in
Balingen im Hotel Eugen Roller gegenüber dem
Bahnhof. Für die Kreise: Valingen, Freudenstadt,
Hechingcn, Horb, Nagold, Oberndorf, Reutlingen,
Rottenburg, Rottweil, Sigmaringen. Spaichmgen,
Sulz, Tübingen und Tuttlingen.

Am Sonntag, dem 29. 12. 1935, vormittags 10
Uhr in Ulm in der „Wilhelmshöhe". Für die
Kreise: Biberach, Blanbeuren, Ehingen, Friedrichs¬
hafen, Geislingen, Göppingen, Heidenheim, Laup-
heim, Leutkirch, Münsingen, Ncreshcim, Ravens¬
burg, Riedlingen, Saulgau, Ulm, Waldsec und
Wangen.

Teilnahmcpflichtig sind sämtliche Stützpunkt-,
Ortsgruppen- und Kreiskassenleiter, sowie dieKreisrevisoren. Im Falle dringender Verhinde¬
rung ist die Vorlage einer schriftlichen Entschuldi¬
gung, sowie die Entsendung eines geeigneten Stell¬
vertreters notwendig. Persönliche oder verkehrs-
technische Gründe gestatten bei gleichzeitiger Be¬
nachrichtigung des zuständigen Kreisrevisors die
beliebige Teilnahme an einer der vier angesetzten
Tagungen.

s ttUHl., M . 1

Hitler-Jugend Gebiet 2V (Württ .)
Betr. Diensturlaub

Am 22. Dezember hat mit dem letzten Tag des
Generaleinsatzes für das WHW. der Dienst für
das Jahr 1935 seinen Abschluß gefunden. Vom
22. Dezember bis 7. Januar ist für
die gesamte Hitlerjugend Urlaub.

Die Dienststellen nehmen am 6. Januar ihre
Tätigkeit wieder auf. Der erste Dienst im neuen
Jahr ist im ganzen Gebiet einheitlich Heimnach¬
mittag und Heimabend am 8. Januar . Genaue
Anweisungen über die Ausgestaltung und Durch-
führung dieses ersten Dienstes sind schon ergan¬
gen und werden noch im Schwarzen Brett ver¬
öffentlicht!

Schweinemärktc. Ochringen : Milchschweine
20—26 NM. — Saulgau:  Ferkel 18 dis
22 RM. — Ulm:  Milchschweisie 17—24
NM. — Kirchheim  u . T.: Milchschweine
22—28, Läufer 35—45 RM. — Münsin -
gen:  Milchschweine 20—30. Läufer 43 bis
45 RM. — Nürtingen:  Läufer 36 bis
39 NM, Milchschweine 16—27 RM.

Fruchtmärkte. Ellwnngen:  Weizen
9.90, Roggen 8.55, Hafer 7.95 NM. —
Ravensburg:  Weizen 9.80—10.10, Rog¬
gen 8.60, Hafer 8.15—8.35, Sommerfutter-
gerste 9 NM. — Reutlingen:  Weizen
10.20—10.70. Dinkel 7.80, Hafer 8.30—8.40.

Viehmärkte. Münsingen:  Ochsen 520
bis 620. Kühe 300—440, Kalbeln 290—540,

Evangelische Gottesdienste
Dienstag, 24. Dez. Abends 8 Uhr Heilige-

Abc nd-Andacht(Gerber).
Christfest. 25. Dez. 9.45 Uhr Predigt (Gümbel).

anschließend Beichte und Feier des hl. Abend¬
mahls, 5 Uhr abends Predigt (Gerber).

Stephanustag, 26. Dez. 9.45 Uhr Pred. (Stadt¬
pfarrer Eßlinger-Wildberg) ; Johannesfeiertag.
27. Dez.: 9,45 Uhr Katechismussprechen der Zu¬
hörer in der Kirche.

Jselshausen: (Christfest) 9.15 Uhr Pred. (Ger¬
ber), abends 7 llhr Christfeier der Kinderkirche.
Methodistische Gottesdienste(Ev. Freikirche)
Heil. Christfest, 25. Dez. Vormittags9.45 Uhr

Predigt (Prediger Rösch-Eltingen). Nachmit¬
tags 5 Uhr Weihnachtsfeierder Sonntagsschule
(Pst .) Ebhansen: Nachm. 2 Uhr Predigt (Graf) .
Haiterbach: Nachm. 2 Uhr Predigt (Brösamle).

2. Christtag. 26. Dez. Vorm. 9.30 Uhr Predigt
(Pflüger) . Ebhansen keine Versammlung. Hai¬
terbach keine Versammlung.

Katholische Gottesdienste
Christfest. 25. Dez. 6 llhr Engelamt in Nagold.

7.30 Uhr Hirtenamt in Altensteig. 9 Uhr Predigt
und Hochamt in Nagold. 2 Uhr Vesper.

Stesansfest. 7.30 Uhr Gottesdienst in Rohr-
dors. 9.30 Uhr Deutsches Amt in Nagold. Frei¬
tag 7.45 Uhr hl. Messe (Weihe des Johannis¬
weines). Samstag 7.45 Uhr hl. Messe.

Gestorbene: Christian Schmid. Landwirt, Her¬
renberg , Georg Günther, 82 I ., Aach.

VoraussichtlicheWitterung für Dienstag uud
Mittwoch: Zeitweise heiter. Frost, keine nennens¬
werten Niederschläge.

Verlag: Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhal»
einschl. der Anzeigen: HermannEötz,  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
D. A. XI. SS: 2541

Die heutige Nummer umfaßt8 Seite»
Der Weihnachtsfeiertage wegen erscheint die

nächste Ausgabe am Freitag, den 27. Dezember
zur gewohnten Stunde.
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Am 2. Feiertag (26. Dezember) große
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wozu höflichst einladet ^

Familie Leitz
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Den Mitgliedern zur Kenntnis,
daß der auf den 2. Feiertag
(Slephanustag) sestgelegte Ka-
mcradschaftsadend umständehal¬
ber auf Ende Januar verschoben
werden muß 169/5

Der Kameradschaftsführer
Das neue

Lesebuch
für Volksschulen
5. u"d 6. Schuljahr

Zu Mk 3.— vorrätig bn
. W. Zaiser,  Vuchhandlunp

Ein jähriges.

Seiden
Servietten
Anhänger
Karlen
Teller
Lametta
Bändchen

.H M - dkerM > 16 0 i, n

>

«ioü Wn «Wt isserierlverkauft
Friedrich Schöttle Walddorf

kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit

ZU
M
M

W

M

dltbekbüchek für die Kleinsten
Äläkcheubüchek für das Schulkind

IuALNdschrlslkN für Bubenu. Mädel
Befchäftigungs-, Lege- und

Äusstkllsplkle für die Kleinen
Würfel- und

Relsefplete für Schulkinder

Gesellschaftsspiele
für die Jugend und Erwachsenen

in größter Auswahl und
in allen Preislagen bei

_ . . L .W . XsiserBeachten Sie meinen
Schaukasten!

Mkilm-Ivesler
« L 8 O I. »
Mittwoch, 1. Feurtag

2.30 nachm.
8.15 abends

Der Äroßfilm 163/64
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Beiprogramm und Wochenschau
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lovlllm-Iüester
V L « o L » DasgrsheWeihvachtsdoppelprogramm
Donnerstag2 Feiertag Der Großlonfilm

Ich und die Kaiserin
und dazu auf der Bühne das erstklassige
Variete program  in

MW . Mime»VW 10 Künstlern
u. a. die bekannten Musikalischen Clowns4 Ernestos

„Pat und Patachon"
mit Künfllerensemble(Parodisten).

Trotz Rim und Böhnenschau kein PreisauffchlNF

8 IlbbLki MLbvLMlE

ist Uns soeben erscbienone Buck:

k6M6

ö ? 16kKjA386stst6N
in gkscbmuckvoilen Oosckenk-NucAungen

8. « . r » I8Lir k» 60l . l!

von bi. Lrueber . Nsrousgegsbeu von 1. Vnold
kreis in deinen ged. kt>1. 3.20.

Vas neuartige und Lesonäere dieses
sokmuck ausZsstatteten Werkes ist, daN
es ein 6essmtb !Id äeutseben kriegs-
gekangenenerlebens an käst allen krön¬
ten des Weltkrieges in kuropa , Lsien
null äkrika gibt. 2rvölk edemalige
Xriegsgekangene, <tis in Württem¬
berg  leben , erräklen kisr ikre krleb-
nisss kinter 8tacdelllrakt . Vas ungemein
kesselnde lluck sollte in keinem deut-
scben Hause keklsn.

VorrütiA bei LuckkMx. 2aissr dksKolü

Ihre Vermählung geben bekannt:

Paul Reinhardt
Dipl.-Chemiker

Liefet Reinhardt
geb. Wizemann

Stuttgart/Nagold 23. Dez. 1935
oc

Wir haben uns verheiratet

Walter Faber
Ilse Faber geb.Rieck

Nagold

Weihnachten 1935
Leipzig-X 21
GörItversir. Nr ,4

Berta Kaufmann
Ferdinand Martini

Verlobte

Mochenmangen (Ravensburg)
Weihnachten 1935

Nagold

Gertrud Kienle
Otto Kläger

Nagold

grüßen als Verlobte

Weihnachten 1935

Nagold

Emma Bröfamle
Fritz Katz
Verlobte

Hochdorf/Schwenningen
Weihnachten 1935

^lemaonen-Verlag, lübwgeaa. i>.

Statt Karten

savona

Elfriede Gebhard
Rolf Sannwald

Verlobte

Weihnachten 1935
Calw

Haiterbach

Frida Ehnis
Fritz Rohm

Verlobte

Sulz Kreis Nagold/ Haiterbach
Weihnachten 1935
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